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Haſſe,

Coucheur im hintergrund. ten. Woineark hat ſieh vit dem Zeitynnkt einderfanden
London 1. Dezember. Die Londoner Erörterungen der alli

Präſident Millerand für die Pläne Loucheurs nach einer Ver ierten Premierminſſter werden, den Blättern den Zweckſadigung Frankreichs mit Deutſchland und ſeinen Alliierten haben, eine gemeinſame derer atte t 37 er

gewonnen Sie werden ſich in der Hauptſache mit den neuen Repara
See lig, 1. Desember. Der Pariſer Korreſpondent der „Vofſſ. onsvorſchlägen Frankreichs und dem Zeitpunkt der Brüſſeler

mZig. in fr Konferenz befaſſen. Es werden auch Vorſchläge über die inter275 t frausbſiſchen amtlichen Kreiſen für alkiierten Schulden zur re e en e er
men.

Angsgangs der Londoner Beſpre über di Brüſſel, 1. Dezember. Theunis und Jaſper begebene werde, e hen nei z ſich zur Konferenz der Miniſterpräſidenten nach London.
die Löſung dieſes Problems durch eine Verſtändigung mit aund Deutſchland zu verſuchen. Man verſichert, Für uns liegt vorläufig keiür in Anlaß dor, dieſer Konferenz mitder Präſident ſei für ſt Prüne Loucheurs gewonnen. Optimismus zu begegnen. Allzu 53 haben die alnerten

ar hein alſo gog W le ne Wamgengrlenn 7 das v g cPoi in der Geſchichte immer e olg, e Ergebnis, das Europa zurteten irrt bankrotter Sta r c ſundung verhelfen kön Immerhin aber beſteht zwiſchen den
verſucht zu haben, um ſich zu retten. Daß Poincare ſehr bisherigen Konferenzen und der jetzt angeſagten Beratung ein

tern muß, war ihm bereits bei Uebernahme Kabinetts Unterſchied. Man will in den kommenden Tagen offiziellren einſichtigen Polititern geſagt worden. Das Reparations geben der Frage der deutſchen Schulden auch die der interalliierten
problem rein wirt ſ vaſert ch e s und kann naturgemäß Schulden erörtern, während noch bis in die jüngſte Zeit hinein von
nur von Wirtſchaftlern gelöſt werden. Poincaré iſt aber nichte England eine Erörterung des interalliierten Schuldenproblems
weiter als ein nationali ſg itationspolitiker, der, ökonomiſch abgelehnt wurde. Wenn ren ſeine Auffaſſung jetzt ge

Töp rſchlä oucheur i interg ändert hat, dann geſchieht das lich nur in Anbetracht ſeineriſt Ffr 47 e eutſchkerg n Jei rer chtwierigen außenpolitiſchen Situation, die Poincaré auch diesmal
war der erſte Frangoſe, e

mit n Staatsmännern trat. Und das Wiesbadener Hrient hat gegenwärtig Schiffbruch erlitten. und es kann ihm im
Sachkieferungsabkommen iſt bekanntlich von ihm in Augenblick nur unangenehm ſein, wenn Frankreich jetzt eineSertte t Katdenan getroffen worden Zu den ſchaften Zeſerung, des Ruhrgebietes vornehmen würde. Dar-

le neben den deutſchen Scharf über iſt ſich Poincare klar. Deshalb ſein Fauſtſchlag, den m
vincaré, der damals allerdin heute weniger als direkt gegen Deutſchland gerichtet auffaſſen

Ferpräfident war, ſondern erſt den Maulwnſe- mußß, deſto mehr aber England, vas er zu einer Beſprechung
den Briand ſopern a Da Wer vabeper r benwen ein verheißungsvoller Anfang; e eute en amender bisherigen Wie eher des Oberſten Rates. und der rege der ſateteniſetten Schulden iſt die Frage der Re

ehe Loucheurs würde gegenüber dem Parationen ſicherlich woch nicht gelöſt. England wird wahrſchein
einen guten ort ſaritt bedenten und die Ver lich, trotz Zugeſtändniße politiſcher Art, als Bedingung für einen

Frankreich und Dentſchland erheblich er Schuldenerlaß ein ähnliches Verh-ten der amerikani-
werden wir in Geduld die Londoner Kon a Regierung vorausſetzen. Amerika bereit iſt, die

ſes Abkommens

öſiſchen Schulde reduzi ankrei imr e DariBer liegen bis zur Stunde folgende l e herebſebt un ſeine Flotie iek i
ſehr fraglich. Wünſcht Frankreich ernſthaft ein Ergebnis dieſer

Am 9. und 10. Dezember. e„Gemeinſame Reparationsyolitik.“ Vorſchläge über vie ninteraſſiierten Schulden Aus gattunterrichteten franzöſiſchen Kreiſen wird dem Sozial
Paris, 1. Degember. Wie „Havas“ mitteilt, hat Bon ar demokratiſchen Parlamentsdienſt mitgeteilt, daß die ReparationsDaw in Benntwortu g der letzten Mitteilung Poincarés wiſſen kommiſſion erſt nach der Londoner Konferenz der Miniſterpräſi

a iſt, mit dem italieniſchen, dem franzöſiſchen denten eine Entſcheidung über den deutſchen Moratoriums-
ind dem b Premierminiſter am 9. und 10. Dezember zu antrag fällen wird. Der Reichsregierung ſoll hiervon

einem Meinungsaustauſch über die Reparationsfrage zuſammen in einer Note Kenntnis gegeben werden.

einer Feſtſtellun J 1) der objektiven Folgen ihrer Haltung“,m taatsger chts 0 z aber als eine Beſchimpfung der Regierung anſehen. Eine

Be re r J 53 53 e rnur auf Grund der eſetze werden, wenn in dieſerRt das Schutz der Repubin Beſchimpfung zugleich eine Herabſetzung der republikaniſchen
Die r än des h 1 Schutze der Staatsform liegt. Man kann entgegen dieſer Auffaſſung ſehr

Republik Gegenſtand einer Denkſchrift, die das Reichs wohl der Meinung ſein, daß eine Beſchimpfung des höchſten
miniſterium des Jnnern demnächſt dem Reichstage vorlegen wird. Staatsbeamten, insbeſondere in Anbetracht der ungeheuerlichen
Die chrift zeigt, daß der Staatsgerichtshof die Geſetze zum Hetze der Rechtsparteien gegen Dr. Wirth auch zugleich eines Republik in einer Weiſe auslegt, die bei den Repu Veſchimpfung und Herabſehung der von ihm repräſentierten
blikanern i nicht den Eindruck hervorrufen kann, daß der Staatsform iſt, die tatſächlich in den meiſten Fällen auch be
Schutz der Republik beim Staatsgerichtshof in beſten Händen abſichtigt war.

Hugo Preuß, der Vater der Weimarer Verfaſſung, ſpricht
m 19. September entſchied der Staatsgerichtshof, daß eine in ſeinen „BergBriefen“ von der falſchen und ſtets erfolgloſen

Verherrlichung oder Billigung des Mordes an Dr. Rathenau nicht Taktik, „die einer verantwortungsloſen Demagogie durch Aus
gefunden iſt in den Worten: ein Wort des Bedauerns wird weichen, halbes Nachgeben, Rückſichtnehmen, Schonung von Ge
man nicht dafür empfinden, daß das Wirken Rathenaus einl eühlen die Spitze abbiegen möchte“. Er fordert, daß den rückſichts
Ende genommen hat der Jude Dr. Rathenau war ein Sc, ofen Angriffen der Feinde der Republik mit einer „dreifachen
ling. dieſen Sätzen ſoll nur der Meinung (1) Ausdruee Kückſichtsloſigkeit der Abwehr“ geankwortet wird „Die Majeſtät
egeben ſein „daß die (wie immer geſchehene) Beendigung des der Republik bedarf auch der Ruten und der Beile; ſie darfWirtens von Rathenau nicht bedauert werden könne. Da das ihrer nicht ſpotten laſſen!“ Wann endlich wird ſich die deutſche

Wirken Rathenaus durch einen Mord beendet worden iſt, wird Republik eine Juſtiz ſchaffen, die entſchloſſen iſt, nach dieſen
m in dieſen Sätzen zum mindeſten eine Billigung Grundſätzen die Majeſtät der Republik“ gegen alle ihre

es Verbrechens und in der Behauptung, er ſei ein Feinde zu ſchützen!
re 27 re wer toten Miniſters ſehenmüſſen. Der Begri r Beſchimpfung liegt nur dann vor, 4wenn durch die Aeußerung die Verachtung deſſen, was „Deutſchionäds ärmſter Sohn t
Achtung erfordert, in beſonders verletzender oder roher Form

usdruck gebracht wird“. Bei der Beurteilung von „in „Auch ſein getreueſterKöhniſcher und gehäſſiger Form gehaltenen Betrachtungen über
die einſeitige Anwendung des Schutzgeſetzes gegen rechts“ dürfe Köln, 1. Dezember. (WTVB.) Die rheiniſchen Sozialdemo
e t gelaſſen werden, daß die Regierung „gelegentliche kraten wandten fich an den franzöſiſchen Abgeordneten Leon
Fehlgriffe“ bei
und

den Verboten rechtsgerichteter Zeitungen Vereine um und den engliſchen Arbeiterführer Macdonald mit
anf tngen reine egnls an die Form her bitent, der Bitte, ihren Einſlaß gegen die Verwirklichung der

es darV rdgehugen gelegt und kann von der Tagespreſſe nicht franz öſ iſchen Rheinlandspläne geltend zu machen.
erwartet und verlangt werden, daß ſie die abgeklärte Haltung Die Leitung der rheiniſchen Sozialdemokratie hat
eines über den Parteien ſtehenden Beurteilers bewahre“. Dieſe geſtern beſchloſſen, trotz des allgemeinen Drängens „ſofort auf
r Werner die Straße“ von Maſſenkundgebungen abzuſehen. Sie hält ſich

aber bereit.Aufre n uſw., die in der Erregung über den Rathengumordr 3 zur Verhandlung gelangen. Eine Beſchimpfung!
ichder Rei ſierung liegt nach der Rechtſprechung des Staae nicht in der Behauptung, „die Regierung träge Vormi

Veran
ſtehende

tung für die gen en Gewalttaten gegen rechts ttag 10 Uhr Dollar 7600
Kreiſe. Dieſe Aeußerung könne man „nur in dem Sinne Mittelkurſe ſchwach.

Rücktrittsgedanken Poincares?

r in direkte Verhandlungen urch ſeinen Fauſt ſchlag ausnutzen will. Englands Politik im F

eine endgültige Löſung bringen we
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Produktive Erwerbsloſenkürſorge

in England.
Verantwortlichmachung der Jnduſtrien für die in ihren S

fallenden Arbeitsloſen.
London, 1. Das Kabinett hat geſtern weitgehende
läne über t von Beſchäftigungs-oſen und Förd von Handel und Induſtrie angenommen.

Geplant ſind ausgedehnte Neuanlagen, Verbeſſerung von Eiſen
bahn, Hafenanlagen und Wegen, größere finanzielle Unterſtützung
induſtrieller Unternehmungen, g. Handelspolitik an die t

enwärtige Lage und Berufung einer Reichsinſtanz zur Prüfung
er Entwickelung des Handels innerhalb des Reiches. Eine Denk

ſchrift des Arbeitsminiſters an die Arbeitgeberverbände und denſchlägt eine verbeſſerte Arbeite n
loſenverſicherung vor. Danach ſollen die einzelnen Jnduſtrien fürdie Bereich entfallenden Arbeitsloſen verantwortlich ge

ma rden. 59Cſchitſcherins Orientpolitin.
Vor Ankunft der Ruſſen in Lauſanne. Venizelos bei Turzon
Berlin, 1. Dezember. Geſtern abend empfing Tſchi

tſcherin in der ruſſiſchen Botſchaft die internationalen re l
vertreter und gab in einer kurzen Anſprache beſonders über di
Meerengen-Frage und ihre Bedeutung für das Schwarz e
Meer die Anſichten der ruſſiſchen Regierung wieder Vol
Souveränität des türkiſchen Volkes über das türkiſche Land und
die türkiſchen Gewäſſer, Schließung der Meerengen für alle Kri
ſchiffe mit Ausnahme der türkiſchen, was für die Wahrung

riedens und die Sicherheit im Schwarzen Meer unbedingt not
wendig ſei. Jeder Verſuch der Einmiſchung in die türkiſchen An
gelegenheiten würde von der türkiſchen Nationalbewegung hinweg
geſchwemmt werden. Er wage nicht W daß Lauſann

t r Dann ſprach Tſchitſcherirvon der morgen e Abrüſtungskonferenz von Moskau un n
Srklä: ruſſiſ r r darauf hinausKontr 32 e

t fen, in denen nur Grenztruppen in einer von den Neo

rn feſtgeſetzten Stärke bleiben dürfen.
Lauſanne, 1. Dezember. Ein Vertreter der ruſſiſchen AF

ordnung begab ſich heute abend zu dem Generalſekretär der Kann
ferenz, dem er den Wunſch der ruſſiſchen Delegation mitteilte, daf
die am Freitag feſtgeſetzte Sitzung über die Meerengen-Frage au
Montag verſchoben werden möge, damit Tſchitſcherin und d
anderen ruſſiſchen Delegierten, die man erwarte, a
den Beratungen teilnehmen könnten. Eine offizielle Antwort i
auf die mündliche Anfrage noch nicht erteilt worden, doch ſteht e
S daß der Aufſchub bewilligt werden wird. Ueber die J
aſſung der ruſſiſchen Delegation von der geſtern von den Alliierten

überreichten Note erfährt man, daß die Ruſſen bereit ſind, an
Debatte über die Meerengen-Frage teilzunehmen, und daß ſie
dieſen Teil des Vertrages unterzeichnen werden. Sie weiſen aben
auch auf die Gefahr hin, die ſich aus der alliierten Thefe ergäl
da Rußland die Beſtimmungen des Vertrages, von denen es am
geſchloſſen wird, wicht anerkennen kann.

Lauſanne, t. Dezember. Lord Curzon und Venizelo
hatten heute abend eine längere Unterredung, der man für de
weiteren Verlauf der Konfereng Bedeutung beilegt.

Die agrariſchen Volksfreunde.
Der Reichslandbund hat den bisher noch nicht exiſtiere
den Reichsernährungsminiſter, für den der deutſchnationg
Staatsſekretär Heinrici die Geſchäfte führt, eine Reihe ba
en unterbreitet, deren Endzweck die Verminderung
Umlage, die Einführung der freien Getreidewirtſchaft und
Schaffung einer allgemeinen Brotzuſchußſteuer zur Verbilligun
des Brotes aus wucheriſch verteuertem Getreide iſt. Wie
iſt dabei, daß die Landwirte dieſe Forderung aufſtellen, o wohl
einer Reihe von Bezirken mit ſchlechteren Ernteergebniſſen d
Umlage bereits herabgeſetzt worden iſt, gleichwohl ab
die Pflichtliefernngsmenge trotz Verlängerung der Lieferzeit nich e
zur Ablieferung gelangte. Die Forderungen haben alſo offene
kundig den Zweck, den bisher mit nicht unbeträchtlichem Erfo
geführten Lieferſtreik die Krone aufzuſetzen Wir verkenn
durchaus nicht, daß es Landwirte gibt, die im Jntereſſe der Pr
duktionsſteigerung glauben, die freie Wirtſchaft fordern
müſſen. Von den maßgeblichen Führern des Reichslandbund
können wir das nicht annehmen. Wären ſie von der Unmöglichke
der Umlage ſo überzeugt, ſo hätten ſie es nicht notwendig gehab
die Ernteſtatiſtik zu fälſchen, indem ſie ihre Anhänger zur Hint
ziehung der notwendigen Angaben über Getreideanbau an
forderten. Es iſt auch unrichtig, wenn man zum Beweis für
produktionerhöhende Wirkung der freien Wirtſchaft die diesfährich
Kartoffelernte heranzieht, denn an ihr iſt weniger d
Landwirtſchaft, als der Regengott ſchuld, der die „Lartoffe
ernte ebenſo begünſtigt, wie er die Getreideernte beeinträchtigt
Eine neue Heraufſetzung des Umlagevreiſes aber iſt unbegrü
ſolange die zum zweiten Drittel der Umlage gehörigen Meng
nicht gegen den für dieſe feſtgeſetzten Preis zur Ablieferung
langt ſind Selbſtverſtändlich kann man den Landwirten nicht
das Recht zu der Forderung aberkennen, auch den Umlagepreis d
mit der Geldentwertung ſteigenden Produktionskoſten zu erhöhe
Vorausſetzung dafür aber iſt, daß die zu dem einmal feſtgeſetzt
Umlagepreis anzuliefernden Mengen auch tatſ äch lich
geliefert werden. Die bürgerlichen Parteien haben ſich 6
der letzten Korrektur der Umlagepreiſe nicht daran gekehrt, in
es iſt ſehr zu befürchten, daß ſie auch jetzt den Agrariern o
weiteres nachgeben werden. Um ſo mehr wird die Sozig
demokratie darauf bedacht ſein müſſen, zu verhindern, da
der Lieferſtreik noch durch Preisaufſchläge begünſtigt wird.
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NRitgliedern des Landtags und Vertretern der Verbraucherſchaft
beſtehenden Kommiſſion nach Berlin, die mit der Reichsregierung

über die Beſſerung der Lage der am ſchwerſten leidenden Volks

n et rat in dem Kolleg ſtecken oder beten, den gangen Tag traf
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identen,
würfen überſchüttete,

zufriedenhgit und r de Ea eBank iſt nicht, wie urſprünglich vo
i mei zu bezeichnen, ſondern lediglich auf
eingeſtellt.

Braun re für Wiedereinführung

Löwen in die Augen:

echte. und linbebelſchewiſtiſcher Sturm auf Severing.
Berlin, 1. Dezember.

u e Landtag beſchäftigte ſich am Donnerstag mits ber das Verbot des Jungdeutſchen Ordens und des Deuitſchvölkiſchen Schutz
d Trutbundes, die mit Anfragen undKommuniſten ü monar n n

Braunnſchweig, 1. Degember. De J anteminig er hatauf Grund des Ge ehes r Schutze der Republik die kommu-
niſtiſche „Nieder ſächſiſche Arbeiter-Zeitung“ auf
drei Wochen im Freiſtaat Braunſchweig verboten wegen einiger
Artikel unter der Ueberſchrift: „Säbeldiktatur in nſchweig“,

denen ſchwere Beleidigungen braunſchweigiſcher Miniſter er-
ickt werden.

Vor den Staatsgerihisbol:derund über das Geſetz zum Schutze der l eder t
Nach der Begründung der verſchiedenen Anfragen erklärte

Miniſter Severing:
die Programme des Jungdeutſ HOrdens und des

und T indes ſind bei meinem maßgebenda Grir Ziel Zatiggert r Seht
n Kommuniſten aber muß ich ſagen, reitik nur eine Verführung für die Arbe v h re

anmaßen; ſolche Ausſchüſſe der Kommuniſtiſchen
ann und werde ich nicht dulden. (Andauernde Zwiſchenrufe der

Kommuniſten.) Um die Volksernährung ſicherzuſtellen, müſſen
wir alle Kräfte bereitſtellen. Jch will verh wir zu
ruſſiſchen Zuſtänden kommen. (Lachen bei den Kommuniften.)
Was Waffenfunde angeht, ſo beſchränke i mich darauf,
r unſchädlich zu machen. üe Se yrgumi

in

I

ionen werden r aufgelsk. Das h erſtn wenn das Haus in Brand geraten iſt, ſondern hen h

(Beifall bei den Regierungsparteien.)der Beſ ertibrt abold
e72 der rechtsradikalen Organiſationen aufgedeckt. Was die

eutſchnationalen wollen, iſt:
Freie Bahn für die Mordhede.

Auf der einen Seite rücken ſie von den Mörderorganiſationen ab,
auf der anderen nehmen ſie dieſe Organiſationen in Schutz. Der
Rathenau Prozeß hat gegzeigt, daß der Deutſchvölkiſche Schutz
und Trutzbund das Kern der nationaliſtiſchen Mordorgani-
ſationen iſt. Die Attentäter gegen Harden ſind am Tage nach
dem Mordverſuch in das deutſchnationale Bureau gekommen und
haben dort erklärt, ſie kämen, um nach vorſchriftsmäßiger Er-
edigung des Auftrags das Reiſegeld zu holen. Von einer Rück

e achung der Verbote kann keine Rede ſein. Nicht Nach
iebigkeit, ſondern Energie muß die Republik gegenüber ihrenJe zeigen. (Beifall links.)
N unſerem Genoſſen ſtellte

Gefahr wurden.
Nach einer Rede des Kommuniſten Schulz (Neukölln), der in

bekannter Weiſe und Länge vor allem die ſozialdemokratiſchen
Mitglieder der Regierung und des Landtags und beſonders den

i Genoſſen Leinert, mit den mgßloſeſten An
und n belangloſen Ausführungen des

Deutſchnationalen Koch (Oeynhauſen) vertagt ſich das Haus auf
Freitag 12 Uhr: Weiterberatung der Kleinen Gegenſtände.

Schluß: 6 Uhr 20 Minuten.
Soxialdemokratiſche Anfrage.

Berlin, 1. Dezember. Die ſozialdemokratiſche Fraktion des
Preußiſchen Landtags hat folgende Große Anfrage eingebracht:

„Das Geſchäftsgebaren der SchleswigHolſteiniſchen Höfe-Bankhat in e Bevölkerungsſchichten der Provinz lebhafteſte Un

Erbitterung hervorgerufen. Die Tätig-
eſehen, als ge

ſchäftsgewinn

Was gedenkt die Staatsregierung zu tun, um die Höfe-Bank
en des Reichsſiedelungsgeſetzes direkt

ubringen?“

der Zwangswirtſchaft.
Braunſchweig, 1. Dezember. Jm Landtage wurde geſtern

ein ſozialdemokratiſcher Antrag angenommen, der die Landes-
regierung beauftragt, bei der Reichsregierung auf Wiedereinfüh-
rung der Zwangswirtſchaft für Lebensmittel und Vedarfsgegen-furt. zu dringen, ebenſo ein Antrag auf Entſendung einer aus

ſchichten verhandeln ſoll.

ener himmliſcher Vater.

Der in Faiſefaptren t rteilich„Flärſers el sbote“ leiſtet ſich Sgefez A.
nsgabe u. a. folgende bodenloſe Gemeinheit:

e enuuft braucht er nicht zu ſorgen. Er glaubt zwar nicht an den

i a der e des e 3 diem anSie fren nicht und ernten nicht, and dennech er

Das kommt ſo: wem tſcheReichstag ein Amt gibt, dem gibt er auch eine Penſion, damit er

nicht nach der r e durchnahme einer Schankwirtſchaft ſeinen Verdien un
Volk gewiſſermaßen in ſeiner Sonveränität bla müſſe.
Das 43 i obwohl ja ſich aſozigliſtiſ r t et. Aber trotzdemKbert dent wie der Mann in dec werde ich
un, wenn mein Herr mir die Verwaltung abnimmt? Graben

kann ich nicht und betteln zu gehen ſchäme ich mich, und da ließ
er ſich eine anskömmliche Penſion bewilligen.

Wegen dieſer Geſinnungsſchäbigkeit wird ſich der verantwork-
liche Redakteur des „chriſtlichen“ Organs hoffentlich vor dem
Staatsgericht zu verantworten haben. Freilich, Kaiſerslautern
liegt in der bayeri Pfalz und dort begangene Vergehen gegendas Geſetz zum e Republik kommen zur Aburteilung vor

den bayeriſchen at des Staatsgerichtshofes. Vielleicht
wußte das der ſaubere Verfaſſer, vielleicht gab ihm dieſes Bewußt
ſein den Mut, ſein Gift gegen den Reichspräſidenten zu verſpritzen.

Die Athener Maſſenbinrichtung.
Ein Kapitel aus der engliſchen Orientpolitik

Die Maſſenhinrichtung in Athen, der, wie bereits
gemeldet, die Miniſter Gunaris, Stratos, Theotokis, Protopapa-
dakis und ſowie ein General r r fielen, iſtweniger vom nationaliſtiſchen, als vom politiſchen Stand-
unkt aus zu werten. Die genannten Miniſter waren die Ver-
rauensleute und Ratgeber Konſtantin s. Als im Jahre 10920

Konſtantin nach Athen zurückberufen wurde und Venizelos von
der Bildfläche verſchwand, übernahm Gunaris die Miniſter
präſidentſchaft. Die anderen Hingerichteten traten in ſein Kabinett
ein. Hatte man Venizelos zum Vorwurf gemacht, daß er die
königstreue Partei mit Gewalt und Terror unterdrücke, ſo erhob
ſich bald der Vorwurf, das Kabinett Gunaris verfahre den Re
publikanern gegenüber mit denſelben Mitteln. Der Zuſammen
bruch des kleinaſiatiſchen Abenteuers, für das Republikaner und
Königstreue in demſelben Maße verantwortlich ſind, ließ die An
hänger Venizelos' wieder Oberwaſſer gewinnen. Sie errichteten
eine Militärdiktatur; nach einigem Schwanken wurde das Kabinett
Gunaris gefangengeſetzt und unter Anklage des Vaterlands-
verrats geſtellt.
Juriſtiſch wäre die Anklage nur haltbar, wenn ihre Grundlage

die Frage geweſen wäre, ob das kleinaſiatiſche Unternehmen als
ſolches nicht Verrat der Sache Griechenlands geweſen wäre. Aber
weit davon entfernt, haben die Republikaner auch nach dieſem

r der griechiſchen Armee zur Fortführung des
rieges aufgefordert, ohne doch beſſere Erfolge erzielen zu können

als das Kabinett Gunaris. Man wird alſo für das Maſſen
rodesurteil, deſſen Begründung überaus dürftig iſt, andere
Urſachen ſuchen müſſen. Die übereiligen Hinrichtungen ſind einFingerzeig. Es iſt wahrſcheinlich, d a die venigzeliſtiſche Partei
der führenden Köpfe der Partei Konſtantins entledigen wollte, um

auf dieſe Weiſe einer Rückkehr Konſtantins ein für alle-
mal ein Ziel zu ſetzen.

Der engliſche Geſandte hat gleich nach der Hinrichtung
Athen verlaſſen. Es iſt bekannt, daß die engliſche Regierung be
reits vor der Urteilsverkündung wiederholt gegen ein etwaiges
Todesurteil proteſtiert und für den Fall ſeiner Vollſtreckung mit
dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
gedroht hatte. Der Schritt Englands kommt den Venizeliſten
alſo nicht unvorbereitet. Aus der Urteilsbegründung ſelbſt geht
hervor, daß den Diktatoren dieſe Wendung ſogar erwünſcht iſt.
Man macht Gunaris und ſeinen Mitarbeitern darin den Vorwurf,
daß er es nicht verſtanden habe, ſich rechtzeitig den en gliſſchen
Einflüſſen zu entziehen. Da England der eigentliche Vater
Griechenlands in der kleinaſiatiſchen Angelegenheit war, iſt dieſer
Vorwurf zu verſtehen. Für England aber bedeutet die Haltung
der griechiſchen Republikaner eine weitere ſchwere Einbuße ſeines
Anſehens und ſeiner Machtſtellung im Orient. Daher auch der
ſchlecht verhehlte Triumph, mit der die Pariſer Preſſe das Blut
urteil von Athen entgegennimmt.
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Die Deutſchnationaſen gegen an
Konſumvereine.

Die Deutſchnationalen ſind. auf die Kanſum-vereine nicht gut zu ſprechen. Deshalb richten ſie an die
n Staatsregierung die Frage, wieſo ſie dazu komme, für
130 Millionen Mark Kredite den Kon einen zu
W Ferner fordern die Deutſchnationalen Aufſchluß über die

27 unter welchen dieſe Kredite bewilligt worden ſeien
e Konſumvereine haben von der preußiſchen Staatsregierunpt keine Kredite lemnmen Die h
eln anſcheinend die Konſumvereine mit landwirtſchaftlichen

Genoſſenſchaften, die verſchiedentlich Kredite z. B. für die Bes

ſchaffung von termitteln zur Förderung der Mih J hereiß e tion

r r t s ſondern Jeagufs-Genoſſenſcha at aber nicht von Prſondern pom Rei r die WKartoffelbeſchaffung einenvorübercfehenden Kredit von über 400 Hhülenen St erhéiten

Fenderung des Zwangsanlefhe-Geſetzes.
Erhöhung der Freigrenzen. Mit rückwirkender Kraft vom

25. Juli 19
Dem Reichsrat iſt der Entwurf eines Geſetzes zur Aende

rung des Geſetzes über die Zwangsanleihe zugegangen. Der
Entwurf enthält eine Reihe von Aenderungen, die durch dieGekdentwertung notwendig geworden ſind und ich auf die
Bewertung der Wertpapiere, auf die Erhöhung der Freigrenzen
und die Streichung der Vorſchrift über die Nachforderung ſowie
Erſtattung, je nachdem die Einnahmen aus der Zwangsanleihe
den Betrag von 70 n mehr als 4 v. H. überſteigen,
oder hinter ihm zurückbleiben. Nach dem Geſetz ſollen ausländiſche
Wertpapiere ohne inländiſchen Kürgwert mit den Kurſen oder
Werten vom 81. Dezember 16029 angerechnek werden Bei Wert
papieren, die auf eine am 31. Dezember 1922 der deutſchen gegen
über hochwertige Währung lauten, iſt für die Umrechnung in die
inländiſche Währung Der Durchſchnittskurs der ausländiſchen
Währung zugrunde zu legen, die ermittelt wird aus der durch
3 geteilten Summe der re am Ende der erſten Hälfte der Jahre
1920, 1921 und 1922 einerſeits und aus den Kurſen vom erſten
Börſentage des letzten Vierteljahres des Kalenderjahres 1922
andererſeits. Für die erſte Veranlagung der Vermögensſteuer
ſind inländiſche und ausländiſche Wertpapiere mit Durchſchnitts-
kzurſen zu bewerten, die nach demſelben Syſtem ermittelt werden
ſollen. Die näheren Beſtimmungen zur Ausführung dieſer Vor
ſchriften ſoll der Reichsfinanzminiſter nach Anhörung von Sach
verſtändigen erlaſſen. Bisher waren von der Zwangsanleihe Ver-
mögen m 100 000 Mk. befreit. Dieſe Freigrentze wurde
bei einem Dollarſtande von 200 bis 400 Mk. errechnet und ſoll.
echt auf 200 000 Mk. erhöht werden. Eine entſprechende Erhöhung
r beiden anderen re geren von 300 000 auf 600 000 Mk. und

von 1 Million auf 2 Millionen iſt ebenfalls vorgeſchlagen. Der
Gegenwert der Zwangsanleihe wurde mit 1 Milliarde Gold-
mark feſtgelegt; die Regierung hat den aufzubringenden Betrag
mit 60 Milliarden Papiermark angenommen und danach den
Tarif aufgeſtellt. Jn der Begründung zu dem vorliegenden
Geſetzentwurf wird geſagt, daß die fortgeſchrittene Geldentwer
tung nicht e an der geſetzlichen Fixierung eines beſtimmten
Betrags feſtzuhalten. Außerdem ſei der Grund für die Fixierung,
ſich auf je Fall einen Betrag von 70 Milliarden zu ſichern,
weggefallen, da infolge der Geldentwertung mit einer Ueber
ſchreitung gerechnet werden müſſe. Aus dieſen Gründen ſollen
im 8 1 des ar die Worte „in Höhe von 70 Mil-
liarden“ und im S 27 die Beſtimmungen über Nachforderung bzw.
Rückerſtattung geſtrichen werden. er Geſetzentwurf ſoll mit
rüſckwirkender Kraft vom 25. Juli 1922 in Kraft treten.

Amerika bleibt vorläufig im Rheinland

Aus „bedeutſamen“ außenpolitiſchen Gründen.
London, 30. November. Aus Neu york wird den „Times“

mitgeteilt, daß geſtern das Staatsſekretariat in Waſhington eine
vffizielle Erklärung abgegeben hat, wonach die amerikaniſchen
Beſatzungstruppen proviſoriſch im Rheinland beibehalten werden
ſollen aus „bedentſamen Gründen der auswärtigen Politik“.

Dieſe Erklärung wurde gleichzeitig veröffentlicht mit den Ge
rüchten über eine demnächſtige Beſetzung des Ruhrgebiets durch
Frankreich. Die Gerüchte ſind durch den franzöſiſchen Botſchafter
in Waſhington dementiert worden.
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Der Zweck des Belaſſens der amerikaniſchen Truppen im Rhein
land kann naturgemäß nur der ſein, bei etwaigen Dummheiten
der Franzoſen genügend Einfluß gegen kriegeriſche Aktionen
Frankreichs geltend machen zu können.
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C[aſſalle in Halle.
Als Laſſalle auf der Leipziger Handelsſchule war,

mußte einer ſeiner Freunde, namens Fritz, die Stadt
plötzlich verlaſſen. Es war im Jahre 1841, als der
iakrig Laſſalle ſeinen Freund von Leipzig nach
Halle Wie Laſſalle ſchreibt darüber in ſeinem
Tagebuch (Briefe von und an Laſſalle bis 1848, heraus
gegeben von Guſtav Meyer, 1921, Deutſche Verlags

nſtalt Stuttgart, Berlin.) das Folgende.
Red. d. „Volksblatt“.

Sonntag morgens um 6 Uhr zogen wir ab und hatten unterfortwährendem Geplauder Halle ſehr bald erreicht.
Wir kehrten im Gaſthaus „Zum goldenen Ring ein(in dem ernſ am Markt befindet ſich jetzt die „Dresdener Bank“

Red.) und nachdem wir uns umgekleidet, gingen wir aus, die
Stadt und ihre Merkwürdigkeiten zu beſichtigen. Halle mit ſeinen

engen und r e Vh n dabei nichtiſchen Bauart m gewiß auf jeden Beſucher keinen err t Eindrück. Dorf es mindeſtens 26 000 Ein-
wohner hat, ſo iſt es doch im eigentlichen Sinne des Wortes ſo
verbaut, daß man es für ein ganz unbedeutendes Städtchen halten
würde. Auf dem Markte fielen mir ſogleich zwei große eherne

„Zu Halle auf dem Markte,
a zwei eherne Löwen.

Ei, Halliſcher Löwentrotz,
Wie hat man dich gezähmt!

Zu Halle auf dem Markte,
Da ſteht eine große Kirche,
Die Burſchenſchaft und Landsmannſchaft,
Die haben da Platz zum Beten.“*)

d Hei t t; wie hat man den Halliſchen Löwentrotz gehin Wieſcherigheſt und die Landsmannſchaft, die müſſen

man keinen auf der Straße, auch hört man nicht das geringſte

Den zweiten Vers des Gedichtes läßt Laſſalle fort,« denBe r ig an, nur daß es in der erſten e wiederum

von ihnen. Deſto häufiger aber trifft man Blaujacken mit roten
Aufſchlägen, die übermütig die Melodie brummen: „Unſer, unſer
ind die Stunden und der Lebende hat Recht.“ Freilich iſt das auch
er praktiſche Beweis für Recht oder Unrecht! Auch der alte

Roland ſteht traurig und einſam da und wartet noch immer
ungeduldig auf den Augenblick, wo der auf dem Kyffhäuſer los
geht, der Rotbart, aber der frägt ſeinen aufwartenden Zwerg:
„Fliegen die Raben noch um den Berg?“ „Ja.“ „So geh mal
auf den Gipfel und ſieh, ob der Roland zu Halle ſchon losgebrochen
iſt. Und wird die Frage verneint, ſo verſinkt er wieder in ſein
dumpfes Brüten: ſo warktet einer auf den anderen und wir ver-
geblich auf alle beide.
Wir gingen, nachdem wir die Kirche andächtig durchſchritten, in

die Saline. Durch ein höchſt einfaches Pumpwerk, das von
sagt in Bewegung geſetzt wird, wird die Sole aus dem Berg-
werk herausgebracht und unter der Erde hinaus in die Saline
geleitet. Wir begaben uns dahin. Von dem Oberaufſeher, der,
wie alle Beamten bei der Saline, eine eigentümliche, ziemlich alt
deutſche Tracht trug, nämlich eine große Weſte, die, weit aus
geſchnitten, ihm bis über den nicht unbeträchtlichen Bauch ging
und mit großen bleiernen Kuppeln beſetzt war, und die als Knöpfe
fungierten und an welche ſich eng anliegende ſogenannte „Knie
kurze“ anſchloſſen, erhielt ich ſogleich eine Erlaubniskarte und
begab mich nun mit meinen beiden Begleitern an die Arbeits-
ſtätten, wohin uns ein Führer, der, wie alle Arbeiter in dem
Bergwerk, bis auf ein Paar kurze lederne Hoſen der unerträg
lichen Hitze wegen ganz nackt war, mitgegeben wurde. Wir ge-
langten zuerſt in die ſogenannte „Pfanne“, ein Zimmer von etwa25 Fuß Breite, das faſt gänzlich durch einen tief hölzernen Keſſel

ausgefüllt wird, in dieſen Keſſel nun, der beſtändig mit heißem
Waſſer gefüllt iſt, wird die Sole geleitet und ſo lange darin ge
laſſen, bis ſich das Waſſer geſätt igt hat, dann wird das Salz, denn
ſolches z es bereits, auf den Trockenboden gebracht, wo es, in
enge Fächer gedrückt, gewöhnlich acht bis zehn Tage Zeit braucht,
um zu trocknen. In dieſem Zimmer iſt die Hitze gewöhnlich 45
bis 50 Grad. r das Salz völlig trocken, ſo iſt es bereits in dem
Zuſtand, in welchem man es zu Speiſen gebraucht, und wird auf
Karren nach der Niederlage gebracht. Das Salzwerk hier iſt ſo
bedeutend, daß es in jeder Stunde 50 Scheffel liefert.

Aus dem Trockenboden kamen wir in den Rauchfang, der ſich
unter der Pfanne befindet und das ffier in r ſtets in einer
Temperatur von 100 Grad Eelſius erhält. Der Rauchfang wurde
geöffnet und der der herausdrang, drohte uns für einige
Augenblicke zu erſticken; nichtsdeſtowweniger muß feden Tag die
Aſche herausgeſchafft werden; da wegen der ſchrecklichen Hitze dieP Markt, in der letzten „dort“, ſtatt „da“ heißen muß. S Anmerkung

des Herausgebers. n Leute nicht nahe herankönnen, ſo bedienen ſie ſich Schaufeln von

wohl 10 Fuß Länge. Unſer Führer exgrift jetzt ein ungeheures
Schüreiſen, ſprang in den Rauchfang und warf die Aſche von oben
hinunter. Es gewährt einen pittoresken Anblick, immerwährende
Ströme glühender Aſche, der Lava vergleichbar, herunterſtürzen
und durch ihre Menge das Fenſter faſt erſticken zu ſehen. Dabeiden nackten retten en mit der ungeheuren Stange, einem
gen nicht unähnlich, wie ſie Virgilin ſeiner Aeneide be
ſchreibt.

Nachdem ich dem Führer ein gutes Trinkgeld für ſeine gutenDienſte Weber gingen wir wieder in die Stadt. Auf dem Wege
unterhielten wir uns mit einigen der berühmten Haklkloren
dieſer Stadt, die bei der Saline angeſtellt ſind, das Salz zu
kochen, Einer von ihnen produzierte ſich auch, indem er von einer
iemlich hohen Brücke ins Waſſer ſprang, hinaus zum Ufer
chwwamm, zusſtieg, um ſich von neuem hineinzuſtürzen.
In der Stadt ſahen wir uns das von dem erun rancke

geſtiftete Waiſenhaus an, aßen ziemlich ſchlecht zu Mittag in
unſerm Hotel und gingen dann hinaus nach dem Giebichen
ſt e in, wo den Nachmittag gerade Fiſcherſtechen war. Schon
auf dem Wege trafen wir auf Vorbereitungen der Feſtlichkeiten,
die heute vor ſich gehen ſollten. Mit klingendem Spiel zogen die
Bauern der Umgegend und die Fiſcher, teils als Vergknappen,
teils als. Militär zu Pferde, teils als wilde Mohren gekleidet,
hinaus nach dem Giebichenſtein. Dort angekommen, fanden wir
auch ſchon die Saale völlig befetzt mit luſtig ſich durcheinander
bewegenden Gondeln und kleineren Kähnen, die von den ver
ſchiedenartigſten Masken angefüllt, einen überaus angenehmen
Eindruck machten. Wir hielten uns jedoch vorderhand nicht lange
dabei auf, ſondern beſtiegen ſogleich die Ruine.
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ier ſchließen die Betrachtungen des 16jä zHalle im Jahre 1841. g jährigen Laſſalle über
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Halſiſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Heute 7 Uhr geht Richard WWalküre“ in Szene. Sonnabend 7 wg Wer Gynt Sonnteg

vormittag 1124 Uhr „Morgenfeier“ (Deutſch Oeſterreich an der
Dwal der Gegenwart). Aufführungen von Hofmannsthals
„Die Frau im Fenſter und Schnitzlers „Abſchiedsſouper“. Sonn
8 W Uhr: „Ein Maskenball“. Montag 714 Uhr: „Maria
Singct. in neuer Einſtudierung unter Spielleitung von Fritz

Jm Thalia Theater wird Sonntag 71 Uhr „So' iSchwank von Kraatz und Hoffinam, Je
verkauf an der Kaſſe des Stadttheaters

„Die
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Die Teilnahme r in Lauſanne und ſein Intereſſe für

8 th er von Mofſul.Wenn es um Erdöl handelt, wirdſonſt um die Streitigkeiten auf dem er

Wirtſchaltz o. Errd endeten war
Petroleum

a n und cz äh
bracht wird ars z

f die Notwendig
J t iſche etſſtcha er S ovingiellen.

verwa tt reichlicher Verſorgung des heimiſchen Bergbans mit
r ubenholz angetvieſen, alles zu h Hols,igere Holzſorten fällt, auch als Gruben-
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zu d dafür zu ſorgen. daßiten en undkümmern pflegt u e auf den Markt gend leben o war es in Genug, r tet t h ſiegier nund ſo i es r in Lauſanne. man werden a e r z vierteh ä Dir W eng zu dem Kernpunkt der Frage durch wie viel Grubenhotz voraus ift n dem Hiebszeitraum 10922 23
et nahe r lem iſt heute weniger die Abgrenzung der chlagen werden wird.

ürkei n nropa hin. Es iſt nicht mehr in erſter Linie diel Die Verkänfe des Nutzholzes, insbeſondere des Gruben-
rüche in

t ren t E and ihaupt territoriale r im Kernland des henelt en r
manenreiches? War Englands Ziel nicht lediglich die Befreiung
der Fremdvölker vom osmaniſchen Joch? Jſt England nicht der
Befreier jener Araberftämme, die im Bereich der meſopotamiſchenTiefebene wohnen, und hat es dort nicht unter Feſſal n abiſges
Königreich indet? s alles ſind Tatſachen. Selbſtverſtändlich,
wie ja a as SelfGouvernement des äghptiſchen Königreiches
eine 5 iche, höchſt würdige Tatſache iſt. Aber nebenbei gibt es
in Meſopotamien eine BagdadVBahn, die einmal die eng
liſchen Teile Afrikas mit BritiſchJndien verbinden ſoll. Nebenbei
gibt es dort die Erdölquellen von Moſſul, Und was lägeEngland an einem arabiſchen Königreich in Meſopotamien, wenn
dem c ſo wärel! Und ſo iſt Meſopotamien r kein britiſches
Kronland, aber keine andere Macht als England darf es wagen, ſeine
Hand nach dieſem Gebiet auszuſtrecken.

Die Regierung von Angora hat tr die Kühnheit beſ.das zu tun. Als die Griechen im ca n r an in
Kemal Paſcha durch einen Handſtreich das Gebiet von

Noſſul beſetzen, und man ſagt, s nicht ganz ohne Einverſtändnis mit den eingeborenen Arabern geſchah. Auf dieſer Tat
ache fußt die türkiſche Delegation in Lauſanne, wenn ſie auf

ſul Anſpruch erhebt. Es handelt ſich alſo um einen türkiſch
engliſchen Konflikt, wie ja die gange Konferenz eine hürkiſcheng
liſche Angelegenheit iſt, bei der Frankreich ſeine mephtſtopheliſchen
Talente ſpielen läßt. Trotzdem erſcheint jetzt Amerika als vierter
Gegenfpieler vor der Rampe. Es erſcheint, weil es erſcheinen muß,erſhent, weil ſein Stichwort aufgerufen wurde: Erdöl! S

l ſei fdem Weltkrieg lieferte Amerika o Prozent der geſamten Erdöl
Erzeugung. Seine Erdölquellen lagen in den Vereinigten Staaten.
Rumänien, Galizien, Indien und Mexiko. Aber bereits vor Beginn
des Krieges trat England als ſcharfer Konkurrent auf, als ein Kon
kurrent, der in Zukunft einmal das Rennen machen konnte. Die
engliſchen Quellen in Perſien und Holländiſ Jndien, vor allem
gaben England einen großen Vorſprung. ährend man den

amerikaniſchen Hauptlagern eine Blütezeit von nur noch 20 Jahren
gibt, ſcheinen die engliſchen Quellen faſt unerſchöpflich. Amerika
mußte ſich alſo nach neuen Quellen umſehen.

Nach dem Kriege haben ſich die Vereinigten Staaten
bemüht, überall da, wo Erdsl auftaucht, ſich eine Monopolſtellzu chaffen. So hat es ſeine Stellung in Polniſch- un
Tſchechiſch- Galizien von neuem befeſtigt. Es hat in
Perſien wie in England einen gewiſſen Einfluß geſichert. Es ſtreitet
mit England um die Erdölvorkoömmen im Kaukaſus, trotz ſeiner
prinzipiellen Gegnerſchaft gegen ein wirtſchaftliches Zuſammen
arbeiten mit den Sowjets, es verſucht, an die engliſch- holländiſche
Erdölgemeinſchaft in Holländiſch-Jndien heranzukommen (Waſhing-
toner Abrüſtungskonferenz).

Wenn die Vereinigten Staaten jetzt ihre Jntereſſen in Moſſul an
melden, ſo iſt das durchaus kein neuer Schritt, und nichts wäre
verkehrter, als hieran die Vermutung zu knüpfen, Amerika beab-

„ſichtige, ſich wieder aktiv an der europäiſchen Politik zu beteiligen.
Amerika benutzt damit lediglich den Schlüſſel, der ihm die Nicht
anerkennung der Friedensverträge lieferte. Amerika iſt bekannt-
lich ein Feind der europäiſchen Kolonialpolitik. Es verfolgt konſe-
quent die Politik der offenen Tür, die allen Stagten in den Kolo
nialländern dieſelben Rechte ſichert wie dem Beſitzer reſp. dem
offenen oder verfrhleierten Protektor ſelbſt. e und ameri
kaniſche Taktik ſtehen ſich alſo in Moſſul gegenüber. Sie kreuzen
die Klinge, weil ſich hier die Wirtſchaftsintereſſen beider Staaten
auf engem Raum reiben. Es iſt aber nicht anzunehmen, daß es des
halb zu einem Konflikt kommt. Amerika arbeitet bewußt auf eine
friedliche Löſung der geſamten hin, von der die Frage
von Moſſul ja nur ein kleiner Ausſchnitt iſt. Und England hat
ſich bisher immer bemüht, dieſem Ausgleich ſtarre Schranken ent

Eine andere Frage iſt allerdings der Streit zwiſchen
ngorg und England um das Mandat über das Gebiet von Moſſul.

Ob England in dieſer Frage der amerikaniſchen Taktik folgen wird,
um in irgendeiner anderen Form ſeine J trotzdem zur
Geltung zu bringen, oder ob es nicht an dem Beſitztitel feſthält, iſt
weifelhaft, ebenſo wie die weitere Haltung Kemal Paſchas. Die

Frage von Moſſul iſt der Pe an dem es ſich zeigen muß, ob
eine friedliche Regelung des kleinaſigtiſchen Probklems für eine
längere Spanne zu erwarten iſt.

Das Goldzollaufgeld. Für die Zeit vom 6. bis einſchließlich
12. Dezember beträgt das Goldzollaufgeld 177 900 vom Hundert.

holzes, Papierholzes, Vuchen- und Schwellenholzes, ſollen
mag frühzeitig abgehalten werden, und es ſollen aüch, wie
früher, Verkäufe vor dem Einſchlag ſtattfinden. Um die Zuführung des Grubenholzes aus den Staatéforſten an den deutſ en
Bergbau zu h werden bei den Grubenholzverkäufen hohe Mag für den
Holz nicht im Heim Bergban zur ung kommt
vehte lich hat der Miniſter noch empfohlen, auf die Lage des

zhandels und der holzverarbeitenden Getverbe bei dex r
wärtigen außerordentlichen Jnanſpruchnahme des Vetriebskabttale
dadurch Rückſicht zu nehmen, daß die Handelshölzer nicht in zu
großen Mengen auf einmal, ſondern mehr auf kleineren Ver
käufen mit angemeſſenem Zeitabſtand verkauft werden. Dadurch
wird dem e del w. eins beſſere und leichtere Ausnußung
des Betri tals ermöglicht. c

Gewerkſchaltsbewegung.
Geibe Bettelei um Anternehmerhüfe.

Das den chriſtlichen Gew t n eſtehende Berliner Blatt
n

iche„Der Deutſche e o ift:
„Es war mir möglich, Einſicht zu nehmen in einen Bericht über

eine Sitzung, die am 25. September im Monopol-Hotel in Breslau
ſtattgefunden hat. Einberufer der e war der Abgeordnete
Geisler. Außer ihm nahmen an der Sitzung teil einige Arbeit-
geber und einige Syndici von Arbeitgeberverbänden. Jn
ſeiner Einkeitungsrede ſagte Herr Geisler u. a.: Er vertrete die
nationalen Perufsverbände. Dieſe Berufsverbände ſeien beſtrebt,
die ganze wirtſchaftliche Auffaſſung der Arbeiter zu ändern. Sie

an, die Gelder der re nicht allein für die Preſſe zu opfern,
ſondern ſie auch ſeiner „Bewegung“ zuzuführen. Er bat die Arbeit-

ber dringendſt, ſeinen Plan zu begünſtigen und die wirtſchafts-friedliche „Bewegung“ zu unterſtützen. Das alles müſſe aber
ſtreng geheim vor ſich gehen, damit die Arbeitnehmerverbände
keinen Verdacht ſchöpfen.

23 den anweſenden Arbeitgebern
Unkerſtützung ſeiner Verhände und

Gewe sbeweg it iJ Witte haben ſogar r er v
dringend gewarnt. Weshalb Geisler erneut das Wort nahm un
u. a. erklärte, daß die Unterſtützung durchaus nicht öffentlich
erbeten würde. Das würde ſeinen Berufsverbänden ungeheuer
ſchaden. Es ſei nun doch einmal ſo, ſo bemerkte Geisler, daß die
Arbeitnehmer nichts von Verbänden wiſſen wallten, die Unter
ſtützungen von Arbeitgebern annühmen. Er bitte noch einmal
dringend, ſich ſeinen Verbänden gegenüber nicht ablehnend zu ver
halten, fondern fie nach Möglichkeit und unter Wahrung der
nötigen Vorſicht zu unterſtützen. Eine öffentliche Unterſtützung
dürfe aber unter keinen Umſtänden in Frage konnnen, denn eine
ſolche würde n viel ſchaden.

Geisler ſcheint in Breslau ſeine Sache inſofern etwas ungeſchickt
vertreten zu häben, als er in der Sitzung ernſtlich einem dak-
tiſchen „Bündnis“ zwiſchen ſeiner „Bewegung“ und den
Kommuniſten das Wort redete, weil ja beide dasſelbe Ziel
hätten

die Zerſtörnng der Gewerkſchaften.
Es wird niemand an dem ſachlichen Kern dieſer Darſtellung den

geringſten Zweifel haben. Daß der Führer der Gelben ſeine „Be-
nur mit der Unterſtützung der Unternehmer überhäupt

über ſer halten kann, iſt ein öffentli Geheimnis. Wenn
e glaubte, die Unternehmer daß die Arbeiter
lichen Organiſatiönchen 4 peiſt werden, dann befand er ſich el en
auf dem Holzwege. Die Unternehmer verhielten ſich eben deshalb
ugeknöpft, weil ſie wiſſen, daß das Geld, das ihnen Geisler ab
nöpft, zum Fenſter hinausgeworfen iſt. Und deshalb ſchob Gris

ler die Kommuniſten vor. Wir denken nicht daran, nun die
Kommuniſten zu beſchuldigen, daß ſie ein Bündnis mit den Gelben
abgeſchloſſen haben. Solche Diskuſſionsmethoden überlaſſen wir
den er gg Moskaus. Aber Geisler hat, auch das iſt ein
öffentliches Geheimnis, inſofern recht, wenn er ſagt, daß die
Kommuniſten, genau wie die Gelben, auf die Zerſtö-
rung der Gewerkſchaften hinarbeiten. Jnſofern hat

hätten ſich die Aufgabe geſtellt, durch Belehxrung und Bekehrung dieeinzelnen zur Privatwirtſchaft a ren Geisler regte

e die Bitte Geislers um
ne Darſtellung der deut

ten Gefühlen auf-

en
t gemerkt haben, mit welchen Mitteln die „wirtſchaftsfried-
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Die Arbeitszeit der Lehrling.

u r 777 t 47 welcher die ägiche Arbei tunden nicht bderſchreitendarf, iſt h und ſie gilt auch t Lehrlinge.
Es kommt aber ſehr oft vor. daß die Lehrlinge angehalten werden,
länger zu arbeiten. Manche Lehrmeiſter verlangen, daß die durchden Veſuch der Fortbildungsſchule verſänmte Zeit nachgearbeitet

wird und daß das Aufräumen der Werkſtatt nach der re enArbeitszeit erfolgt, ganz ſehen davon, daß ſo S
ineiſter in Erinnerung an feine eigene Jugend es für ganz ſt
verſtändlich hält, daß es in der Ausbeutung der Arbeftskraft der
Lehrlinge überhaupt keine Grenzen gibt.

Zu dieſen Sündern gus Gewohnheit, deren Zahl durchaus nicht
kleingiſt, kommt neuerdings eine andere Sorte, die dazu ü t,
die bisher eingehaltene geſetzliche Arbeilszeit zu verlängern. Ja,
es gibt ſogar Jnnungen, die ihre Mitglieder durch Be
verpflichten, die Arbeitézeit der Lehrlinge über das geſev
liche u verlängern. Als Beiſpiel ſei die Tiſchler

a in Königsberg i. Pr. genannt. Dort wurde der St
Beſchluß unter Berufung auf einen Beſchluß des ſozialpolit
Ausſchuſſes des Reichswirtſchaftsrates gefaßt, und die Lehrmriſter,
es ſind beſonders ſolche, die neben wenigen oder gar keinen Ge
ſellen eine größerr Zahl von Lehrlingen beſchäftigen, verlangen
von dieſen unter Androhung der Entlaſſung, daß ſie länger als
8 Stu Fraitep-

Dieſes Verlangen läuft den geſetzlichen Vorſchriften direkt zu
er. Lehrmeiſter, die ihre Lehrlinge länger als 8 Stunden

arbeiten laſſen, ſetzen ſich der Beſtrafung aus, wobei ſie b auch
nicht damit entſchuldigen können, daß ie den genauen Zu en
Sag icht kennen, denn Unkenntnis der Geſetze ſchützt nicht vor
Strafe.

Der Beſchluß des fozialpolitiſchen Ausſchuſſes des Reichswirt-
ſchaftsrates kann nämlich die geſetzlichen Beſtimmungen nicht
ändern. Die Dinge liegen vier ſo: Die eingangs zitierte An
ordnung vom 23. November 1918 iſt noch in Kraft. Wer in ſeinem
Betriebe länger als 8 Stunden arbeiten läßt, macht fich ſtrafbar.
Die Reichsregiernng plant zwar eine Neuregelung der Arbeitszeit
durch die Geſetzgebung, aber der Weg, den der entſprechende Geſetz
entwurf durchlaufen muß, ehe er Geſectzkraft erlar iſt ziemlich
lang. Er führt vom r über das Geſamtkabinett,
den Reichswirtſchaftsrat, deſſen Kommiſſionen, die Vollverſamm-
lung des Reichswirtſchaftsrates, das Miniſterium, das Kabineit,
den Reichsrat, den Reichstag, deſſen Kommiſſionen, den Reichstag,
zum Reichspräſidenten. Jede dieſer einzelnen Stellen kann denEntwurf ändern maßgebend aber iſt der letzte im Reichsgeſetzblatt

Text des Geſetzes. Bis dahin gelten die beſtehenden
jeſetze.
Nun iſt in dem Entwurf zum Arbeitszeitgeſetz eine Beſtimmung

vorgeſehen, nach welcher die wöchentliche Arbeitszeit der Lehrlinge
einſchließlich der Unterrichtsgeit in der Pflichtfortbildungsſchule
54 Stunden betragen darf. Und der Ausſchuß des Reichswirt-
ſchaftsrates hat mit einer Zufallsmehrheit von 15 gegen 14 Stim
men beſchloſſen, daß Lehrlinge außerhalb der normalen Arbeitszeit
noch täglich bis zu einer Stunde zu Vorbereitungs- und Auf-
räumungsarbeiten herangezogen werden können. Die Kunde von
dieſem iſt natürlich von den Jnnungsorganen im ganzen
Reiche verbreitet worden, und die Krauter in Königsberg und wohl
auch in anderen Orken haben geglaubt, ſich nach dieſem Beſchluß
richten zu können, weil er ihren Wünſchen entgegenkommt.

Aus aſſer Welt.
Der Mann auf Krücken.

Der Schrecken der Geſchäftsleute des Berliner Oſtens war eine
Diebesbande von vier Perſonen, die jetzt durch eine Streife der
Schutzpolizei unſchädli t wurde. Zigarren, Seifen-,
Lebensmittel und andere Geſchäfte im Oſten Brelins litten ſeit

zur Zeit dieſer Einbrüche in der Nähe der heim Ge
ſchäfte ſich jedesmal ein Mann auf Krücken gezeigt hätte.
Zuletzt aber beobachteten die Beamten, daß dieſer Krüppel gewiſſe
5 gab. Gleich darauf kamen drei andere Männer aus einem
Heſchäft und liefen davon. Die Beamten nahmen ſofort die Ver
folgung auf. Als ſie merkten, daß der Krüppel ſie auf eine falſche
t zu lenken verſüchte, verhafteten ſie ihn und auch die drei
Flüchtigen. Der Krüppel diente den Einbrechern als „Schmie re
ſteher“. Die Beute aus den Einbrüchen verkauften ſie an Händ
ler, die ans der Provinz nach dem Schleſiſchen Bahnhof zu kommen
pflegen.

Zuchthaus für Poſidiebe.
Memel, 30. November. Wegen des im Juli 1921 verübten

Millionendiebſtahls auf dem Memeler Poſtamt verurteilte das
de Schwurgericht den Poſtſchaffner Karl Gaul zu 6 Jahren

efängnis, ſeinen Vater und feine Mutter wegen wiſſentlichen
Beiſtandes zu 4 bzw. 7 Jahren Gefängnis und ſeinen Bruder
Willi wegen ſchwerer Urkundenfälſchung zu 8 Jahren Zuchthans.

hildas Geheimnis.
Roman von Maria Linden.101

Ohne jede Umſchweife, denn er hatte keine Veranlaſſung, ſeinen
w. zu ſchonen, ſagte er:

„Deine Frau iſt nicht bei ihren Eltern. Frau Waldert läßt
Hilda durch Sabine bitten, ſie bald zu beſuchen. Walderts haben
keine Ahnung davon, daß deine Frau ſich nicht bei dir aufhält. Was
gedenkſt du jetzt zu tun?“

ter wechſelte die Farbe, dann ſagte er verſtockt:
„Nichts.“
„Und was wirſt du den Leuten ſagen, wenn ſie nach deiner

Frau fragen?“ fuhr der alte Herr unwillig fort.
„Jch werde ſagen, ſie iſt in Mailand, um ihre Stimme vollends

auszubilden“, entgegnete Reinhold nach einigem Nachdenken.
ging Benn es die Leute nur glauben“, warf der alte Herr ſpöttiſch

in.
Ein Achſelzucken, eine müde Handbewegung, waren Reinholds

Antwort. Was fragte er nach den Leuten.
„Wirſt du deine Schwiegereltern nicht davon benachricht en,

daß du dich mit Hilda entzweit haſt?“ fragte der alte eld.
Der alte Herr erhob ſich und verließ ſeinen Neffen ohne Gruß.

Einige Tage ſpäter kam ein Brief von Herrn Schönfeld an Hilda

W e 8 ein i von re S n eer das aufzog, ſah er n mehrere er eSe liegen. Er öffnete das erſte. Es enthielt alds
Briefe und Karten, das zweite enthielt Lady Glendowers Briefe,
in dem dritten befanden ſich die Briefe von Hildas Angehörigen.
Vergebens durchſuchte Reinhold den e Schreibtiſch einem
Schriftſtück, das von ſeiner Hand herrührte. 4

„Natürlich,“ murmelte er voller Bitterkeit, „meine Briefe ſind
nicht des Aufhebens wert geweſen.“ x hGegen Abend wurde Reinhold auf einen egenen ogeholt Die junge Frau lag in hohem Fieber. Der Mann, ein
Rieſe, mit einem hüſbchen, Vertrauen erweckenden Geſicht, empfing
den Arzt mit den Worten:

„Herr Doktor, retten Sie meine Frau, dann zahle ich J
was Sie wollen.“ Er beugte ſich über die fieberkranke Frau, ſeine
große, ſchwere Hand glitt zart über ihr blondes Haar, er

gte beſchwichtigend:a h enn du geſund biſt, dann übernehme ich eine

Sterbenswort von deiner Vergangenheit erfahren. Mein armes
Weib wurde nämlich mit drei anderen unſchuldigen Mädeln
in ein Pariſer Bord er aber es gelang ihr, ſich zu retten.“

Jn dieſem Augenblick ſagte die Kranke mit heiſerer Stimme:
„Liebes Fräulein Waldert, wie ſoll ich Jhnen danken? Sie

haben mich vor dem Hungertode gerettet. Wie freue ich mich,
ß Sie bei der engliſchen Gräfin eine e glänzende Stellung

gefunden haben. Jch will nicht in den Saali Jch will nicht tanzen
Sie halten mich hier widerrechtlich zurück.

Schutzmann!“
und Wein trinken!
Die Polizei muß mir helfen. Schutzmann

Sie ſchrie ſo gellend, daß man ſie weithin hörte.
Reinhold traf die nötigen Anordnungen, dann ſetzte er ſich

neben die Kranke, er legte ihr kühlende Kompreſſen auf, flößte
ihr ein beruhigendes Getränk ein und hielt ſie mit ſtarker Hand
zurück, wenn ſie aus dem Bett ſpringen wollte. Jn ihren Fieben-
phantaſien ſprach ſie h nd el al in Frank-
reich. ehrmals ſagte ſie laut und feierlich:Gott ſegne Sie, en Hilda. t vergelte Jhnen tauſend-

fach, was Sie an mir tun.“
Als der junge Tag anbrach, ließ das Fieber nach. Matt und

erſchöpft ruhte Emma in den Kiſſen, keiſe Atemzüge hoben

m Mädel auf.“ ß„Eine Schwätzerin kann ich nicht brauchen“, antwortete
„Ein paar Stunden können Sie wohl jetzt bei Jhrer Frau wache

rr Lieritz Jch ſchicke Jhnen aus der Skadt eine zuverläſſige
ter, und am Abend ich 5e e wen hen ne Um ennn eewn

vorwürfe.
Der einfache Landmann hatte ein felſenfeſtes Vertrauen zu der

Unſchuld ſeiner Gattin, er aber, der ſtudierte Mann, hatte ohne
weiteres über Hilda den Stab er Sowie Fran Lieritz ge
neſen war, mußte ſie ihm über die Vorgänge in Paris ausführlich
berichten. Wehe ihm, wenn Hilda unſchuldig war, und wenn er ſie
allen Gefahren ſchutzlos ausſetzte, die auf ein junges, ſchönes Weib

Bruſt.
„Herr Doktor, werden Sie mein Weßberle durchbringen?“ fragte

der Gutsbeſitzer envoll.
„Jch hoffe es“, ſagte Schönfeld. „Wer kann die Pflege der

Kranken übernehmen?“
„Jch könnte mir ja die alte Langnern holen laſſen“, ſagke der

itzer. „Sie is ja gchtundſechzig, aber deshalb brennt ſie
doch ich dreimal die Haare und dann ſchwatzt ſie dem

eufel ein Ohr ab, doch in der Arbeit nimmt ſie es mit einem
l

Schönfeld wollte nicht bemitleidet ſein. Er verneinte
unfreundlich. Herr Lieritz war ganz
junge Arzt ſeiner Frau annahm. Die Kranke genas bald, und alse ſoweit hergeſtellt war, daß ihr eine kleine Erregung nicht mehr

ſchaden konnte, bat der junge Arzt ſie, ihm ihre Geſchichte zu er
zählen. Das tut Frau Lieritz denn auch in ſchlichten, einfachen
Worten. Sie hob rühmend hervor, welchen Dank ſie dem Fräulein
Hilda Waldert ſchuldig ſei.

„Blieb das Fräulein in dem Hauſe zurück?“ fragte Reinhold in
großer Erregung.

„Warum nicht gar!“ rief Frau Lieritz aus. „Dienstag nach
mittag waren wir dort angekommen und Mittwoch entfloh ſie
kurze Zeit vor Mitternacht.“ Nun berichtete ſie alles, bis auf die
kleinſten Einzelheiten, daß Hilda nicht zu Bett gegangen war, daß
ſie keinen Tropfen Wein getrunken hatte, und daß Charlotte ihr
zur Flucht verholfen hatte.

„Bei dem wüſten Treiben kann das nicht ſchwer geweſen ſein“,
bemerkte Reinhold.

„Wüſt ging es nicht her,“ verſicherte die junge Frau, „darauf hielt
die Mervilliers. Sie hatte das Fräulein Waldert für einen pol-
niſchen Fürſten reſerviert, der ihr ein hohes Angeld gezahlt hatte.
Er mußte ganz plötzlich abreiſen. Das Fräulein hat das Haus
ſo rein verlaſſen, wie ſie es betreten hatte.

Das waren faſt dieſelben Worte, mit denen Hilda ihre U d
beteuert hatte. Als Hildag ſie geſprochen hatte, hatte Reinhold
ihr keinen Glauben geſchenkt, an dem Zeugnis der Frau Lieritz, die
ihm doch vollkommen fremd war, zweifelte er nicht. Er drückte ihr

g die e e ſie e glte, re eoch in derſe Na hr Reinhold nach Breslau um6 Uhr e überraſchte er ſeine e förm

die Frage
S wie eifrig ſich der

möchten ihm Hildas Adreſſe geben. Frau Waldertſank a Stuhl nieder und fragte toſenblaß
ilda denn nich bei dir?“

„Nein“, gab Reinhold mit rauher Stimme zurück. „Wir haben
uns getrennte

ochrwooewoaaaaeuges

„Sei gut, Emma. W rAnſiedelung in der Provinz Pofen. Dort ſoll niemand ein
lauern. Er ſtöhnte qualvoll, daß der Kutſcher fragte:

„Sind Sie krank, Herr Doktor?“

einiger Zeit ſchwer unter Einbrüchen. Die Ermittelungen er m
r
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neue und gebrauchte

FR. VOLEARTi
Schillersraße 30 Mielendsfroße 4

Telephon 5102

W Sonder-Angebot!
Benöstige dringend noeh mebrere 100 Zentner

Papier
pro Kilo 3 Mark

De ar82/83 Freiimfeider Straße S2 e 8
20 Lauehstaeäter Straße 20

Rohprodukten-Einkaufszentrale
AIb im Schon dorfDr Fernruf v068 und 3954

Alle anderen Rohprodäukte zu höcheten Tagespreisen

Siberwaren Tone Kehtung! ren g
n Rind I. Hommeiſeiſch r

n her, Sehmeerstrasse Jede ſparſame Hausfrau überzeuge ſich beiFagenlose Trauringe. Reparataur. bilRest, kril. J. Aadrgebitze

h 34 33 Telephon 2078. Willi NMeyer,

Billiges vrima fettes Gold-

u Lüttich, kauft z. reell. Preiſ.
de.Seeartellzimmer): Geneig veriammlung.

Zentralverband der Jnvaliden, Wit
wen und A gaiſenre utner. Unſere Mit
de a findet Sept dene 10 Uhr, olksMitglieder Werden ge

en r zu erſcheinen.
Benndort den 3. Dez. nachm.r in e Wenzeltgliederverſamm onſumvere nsiel Erſcheieen mit Frauen nötig
Dentzxch. Gewerkſchaftskartell. Mon

tag oen 4. Tez abds 8 Uhr,im vindenhbof“ Kartellſtzung SämtlicheGenoſſen müſſen e
Hoiz Arbeite Geſangverein

z S d59 e e ſtrumentalſangskonzert unter ine des
Bawn Nu kdirektors Preuß. Delitzſch

s reichhaltioe Programm und das ſehr
niedrig demeſſene Eintrittsaeld gibt jedem
die öglichkeit, ſich den genußretchen
Abend nicht entgehen zu laſſen
Zörbi Pro Freidenxer. eitag

r zemder, abds 8 r, im
Sch Turnhallenz mmer Vortrag r

oſſen e e über „Der Men ch000 Jahren mit Lichtbildern. Ein
k Mitglieder frei Dienchavezlamnaun fällt dafür diesmal

aus Bücherumtauſch findet fedoch ſtatt
Arb.

Sonnavend, den34 8 Ukr im Karteüſitzungs
2. Dez., azimmer der Frioericianum-Kaſerne: Grün
ungsverfammlung. Genofſinnen und

oſſen, die Intereſſe an der Bewegung
hanen, vor allem die Jugend wird hiermit
eingeladen

M

Für Organisationen!

Den Ortsvereinen der Verbände
und Gewerkschaften, sowie allen
Vereinen und Genossenschaften
bringen wir uns zur Anfertigung
aller benötigten Druckarbeiten wie

Plakate
Handrettei

Einladungen und
Karten 30wie Programme

Aufnahmescheine
Satzungen

Listen
usw. in empfehlende Erinnerung.
Für pünktliche Cieferung, saubere
Herstellung wird bestens gesorgt.

Hallesche Genossenschafts
Buchdruckerei

harz 42/44 Fernsprecher 660

Große Märkere.

Volksbuchhandlung Stuchder Vereinigten Soztaldemokr. Varfei Gold

taſie (Saale), Gr. Uirichstr. 27 Silber- a

S r

Schülermützen

Textfbücher n.
Gr. Klauestr. 85.2 den Goſſührungen im Keine Prahlerei!

Stadttheater e mann
O halten wir ſtets vorrätig S Käriiche klelmetale

Uhren

Bleche uſw.

m Doublé J Herpſckeln
Waren ren ne nen Erneuern

in Gold Siper-, Dlatin
Brennstit te, Gebisse.

UVeberbiete jeden imeerierten Preis

Sparmann, Uhrmacher,
roße Steinstraße 47.

Doublee- Abfälle
Kaufe Bruch Bitte überzeugen

III A Ihr ontorAbhramowitsz

i Schmrerſtr. i I.

v Metaollgegenſtänd.

E. Lossier ec eGlauehaer Stragse 75 II. r. Telephon 1196
Gegründet 1889

Empfehle für dieſe Woche

Haſen Kanin
RehwildE. Riemer, Halle W

Wörmlitzer Str. 101 Fernruf 3484 handle
und Wochenmarkt 1487

Klapen( e

Vorſtecker

blieben
Seiſtſtrahe 42. 42.

n
urgarder.,i gros Aus

60LD-
Sllher-
Platin-
(Bruoh)

1931

wahl, neu und gebr.
Ono Brögerstr. i

Werbt für das
Volkablatt'.

Bawetſragen,

Dauerwäseh. Vertrieb
Ki. Berlin Fr.

1 Tr. Eing. Stern

Höbl. Zimmer

Se jed. nicht

blatt“, r

vom Guten das Beste

ſ Poarteigeygße

Beding.). Gef Offert.nt V. 502 an die
iliale de Belkg-

Urich-ſtr. 27 uchhandl)

(mit Kaffee

geſucht. Offerten erb.

Alb. Koch,
Künstierspiele

Telephon 10 6.

Zmoöbſierte

Zimmer
ſofort zu mieten

Jäügergnasse Nr. I.

Wer sofort kauft
findet unter ungern vielen Artikeln

noeh immer das Riebtigeo.

verwgeltter eren

Joppen e et N200surschen Ioppen 8500

meinre
in im in.

weit unter Preis
Oesterreich Nnär-Onterjaten 2000

renwell. leinene HenenSchat
in ruhigen Farben M. 2800

beronders uwere Iriket-Henen-

Handschuhe M.
versohied. Art

M. 8800 biswen ine ſſetuhnun
83500 bis

kinzatrhemden zers vie 2000

e
8toffen u. Stickerei dir 2800 2200

Damen-Schlupftesen e500 vis 2100

e
M. 4000 bis
in großer
Auswahl und

eleg. Ausführung Mk. 2400 bis

elegante e
M. 8800 bis

in Anderumyer en e 1740

hKinder bis zu r
Garnitur M. 3800 bis

Gertctte Kndera s
Sportmützen 650

260
prima Qualitat M. 390 ba

große weiße Jasdentücher 75

j We hart Her latetn y
er re roseo

M. 2800 ve e e e m.b. H.

am Riebeeokplatz 1410

Die richtigen, bewährten und anſritſberen

CummlSohlen
Der abgepaßt uny rin Ausſchnitt m

Cumml-Ahsütze,

Atlas- Laderkitt,
Atlus-Gummisohl-Cement,

Kiahapressen
kaufen Sie am billigſten und beſten ir

unſeren Spezial GeſchäftenI Unain. d enin.) ſanneer z.

Hartmann Hansen.
T I è öèöèdD D

Zeherte Hellerge Edelmetal Hand J
Otto UVrsin, Uhrmacher, Sternstrabe 6 L
Telephon 1553. Nur der Fachmany
zahlt Ihnen den richtigen Wert für Ihr

M
m. Gegenstände, Vhren, Ketten

Ringe u w.

e EEEEEEE]]]SeShAmtiiche Bekanntmachungen e

C Piesteritz 5

uſw.)

Pieſteritz, 25.

Gebühren für Benutzung der Gemeindefuhrwerkswage.
Die Gebühren für Benutzung der Gemeindefuhrwerkswagt

ſind nach Beſchluß der Gemeindevertretung vom 22. Nov
wie folgt feſtgeſetzt-

bei Wagen mit Nettogewicht bis 40 Zentner 24 Mk.
bei Wagen mit Nettogewicht über 40 Jentner 40 Mk.
bei Handwagen
bei lebenden Tieren (Großvieh, Pferde, Kühe

12 Mk.

12 Mk.

s Mk.
bei lebenden Tieren (Kleinvieh, Schweine,
5 z en W

i kleinen Waren ohne Wagen pro Ztr. g,50 Mk.Die vorſtehenden Gebühren ſind vom J der Veröffend

lichung an ſofort nach Jnanſpruchnahme der Wage an de
beauftragten Angeſtellten zu zahlen

November. Der Gemeinde-Vorſteher.
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Schuhwerk will laſſen beſo

„Benage u Hr. 52

Halle und Saalkreis.
Halle, den l. Dezember 1028.

Wichtiger als Gottesdienſt!
Der Biſchof von Limburg erließ eine Mahnun rUnterſtützung der klerikalen Preſſe. Er ſchrieb darin: 5

„Die Macht der Preſſe iſt die größte Macht der Welt.
Es muß dem katholiſchen Volke zum Bewußtſein gebracht werden,
daß Gaben und Opfer für unſer Preſſeweſen Gott wohlgefälliger
ſind und den Jntereſſen unſerer Kirche und der Seelen bisweilen
beſſer dienen, als Stiftungen von kirchlichen Geräten, ja
ſogar von gottesdienſtlichen Feiern.“

Wenn ein hoher Klerikaler davon überzeugt iſt, daß ſogar
Gott und ſeine Heiligen zugunſten der klerikalen Preſſe zu Ein

ſchränkungen ihrer Opferanſprüche geneigt ſind, wird es den Ar
beitern und Angeſtellten, die zu den weniger frommen Zeitungs
leſern gehören, erſt recht klar ſein, daß ihre Preſſe für ſie unter

allen Umſtänden das wichtigſte ſein muß. Darum Werbt,
für das „Volksblatt“.

Dezemberepiſtel.

Man muß auf den Dezember nicht ſchelten, weil er kalt und
dunkel und e iſt, laßt Jhr die anderen Monate

jo Jhr auch ihm gerecht werden müßt! Freilich, wer
vch den Dezember will traben, darf kein zerriſſenes Schuhwerk

haben, ſonſt bekommt er leicht Schnupfen und Grippe, oder
eine andere Krankheit dieſer Sippe. Aber kaum daß vom
Schuhwerk wir reden, ſind wir ſchon angelangt, wo es für jeden

allerlei Schwierigkeiten gibt unverhohlen, denn wer ſich ſeinſien, muß verzichten auf Fett und
auf Brot, muß leiden die ganor Woche Not, weil er in ſechs
Tagen eben nicht mehr verdient, als was er dem Schuſter muß
geben! Das v traurigl Hätte man einen Strick, haltbar,
man legte ihn ſich ums Genick! Denn daß man für ein Paar
u ger Sohlen ſo ſchwer ran muß, das ſoll der Teufel holen!

das ergibt ſchon die ganze ſchiefe, nicht zu beſchreibende
Perfpektive auf das nahende Weihnachsfeſt, an dem ſich
diesmal nicht s kaufen läßt! Kuchen? Mein Lieber, mach
uns nicht en! Tabak? Schließe gefälligſt den Racheni
Wurſt? Du biſt wohl im Kopf nicht ganz klarl! --Alkohol? Gibt's
denn ſo etwas noch gar?! Spielkram? Die Kinder? Ein Weih-
nachtsgenuß? Bitte, Verehrter, nun mach aber Schluß! Wer
ſo viele Wünſche am Bändel führt, wird, wie die Reichsmark
„ſtabiliſiert“! Oder aber, und das wirkt verflucht, auf ſeine

irnſubſtanz hin unterſucht! Denn wir leben in ſchnurrigen
eiten, wo einem leicht kann der Maßſtab entgleiten für die

Dinge, die ſonſt Jhr verehrtet, weil jeder Tag getzt den andern
entwertet. Darum ſich das ar auszuraufen, iſt nicht
nötig! Laſſe ihn laufen den Dezember! Laſſe ihn fahren,
er iſt ſa, wie ſeine Vorgänger waren!

Die Dezember Fahrpreiſe bei der Reichsbahn.
Wie wir bereits mitteilten, tritt mit dem 1. Dezember eine

weitere Verteuerung des Reiſens, und zwar abermals um das
Doppelte des bisherigen Preiſes, in Kraft. Für den 1. Januar iſt
bereits eine weitere Preiserhöhung angekündigt, ſo daß die jetzigen
Fahrpreife nicht von langer Dauer ſein werden. Jmmexhin dürfte
es. unſere Leſer intereſſieren, zu wiſſen, was von heute an eine
Reiſe von Halle nach den wichtigſten Stationen koſtet:

3. Kl. 4. Kl 3. Kl. 4. Kl.Mk. Mk Mk. Mt.Ammendor 20 14 Haſſel 592 396Aſchersleben 160 108 Köln a. Rb. 1376 920
Berlin 440 292 Könnern 84 56Bernburg 128 84 Landsberg b. Halle 449
Bitterfeld 84 56 Leipzig 104 77Caſſel 592 396 Leuna 52 34Cöllme 34 22 Magdeburg 2386 160Corbetha 68 44 Merſeburg 88 26Cöthen 100 68 Naumburg 128 814Delitzſch 7 52 Nietleben 14 10Deſſau 152 104 Nordhauſen 268 180Eilenburg 136 92 Oberröblingen a. S. 76 52
Eisleben 104 72 Sandersleben 128 88Eiſenach 452 300 Sangerhauſen 164 108
Erfurt 296 200 Schlettau 28 18Frankfurt a. M. 1024 684 Stumsdorf 64 36Halberſtadt 248 164 Teicha 30 290Hamburg 924 616 Teutſchenthal 623Hannover 628 420 Wallwitz 44 238Helfta 96 64 Weißenfels 92 60Hettſtedt 124 84 Wittenberg 184 124Hohenturm 28 18

Die Schnellzugszuſchlagskarten 8. Klaſſe betragen
vom 1. Dezember an in Zone I (1 bis 75 Kilometer) 80 Mk., in
Zone II (76 bis 150 Kilometer) 60 Mk., in Zone III (über
150 Kilometer) 90 Mk.

Erhöhung der Verſicherungsgrenze.
Erhöhung der Tagegelder für die Reichsbeamten. „Angleichung“

der Gerichtsgebühren an die Teuerung.
Der Reichsrat beſchäftigte ſich am Donnerstag u. a. mit der Ver

ordnung über die Aenderung der Verſicherungspflicht. Die Beſchlüſſe des Reichstoge Ausſchuſſes für Sozialpolitik wurden im

a en beſtätigt. Die Verſicherungsgrenze erhöht ſich auf
000 Mk. Für die obligatoriſche Verſicherung werden die Grund-

löhne auf 600 Mk. und für die fakultative Verſicherung auf 1800
Mark erhöht. Die erhöhten Leiſtungen werden erſt vom 43. Tage
ach Jnkrafttreten der Satzungsänderungen der Krankenkaſſen be
willigt.enemmen wurde ein Geſetzentwurf, der die Gewerbeordnung
dahin abändert, daß der deutſche Handwerks und Gewerbekammer-

öffentlich-recht lichent den Charakter einerg z r per a fü erhält mit den Rechten und Pflichten der Hand
werkskammern. Es handelt ſich hier um ein Notgeſetz, deſſen

Monate nach Erlaß einesende ikel mindeſtens dreiGurdtz Frtite re Handwerks außer Krafteſetzes über die Berufsverkretung des
Si Le der Tage und Uebernachtungsgelder bei Dienſtreiſen
der Reichs ten wurden um 60 Prozent erhöht.

Einem Geſetzentwurf, der gewiſſe im Handelsgeſetzbuch und der
Gewerbeordnung vorgeſehene Gehaltsgrenzen über die Zuläſſig-
keit von Kündigungsbeſchräg tungen Wirkſamkeit des Wettbewerb-
verbots und Wegfall der Karenzentſchädigung auf 840 000 Mk.
260 000 Mk. und 1 200 000 Mk. erhöht, wurde zugeſtimmt.

Schließlich erklärte ſich der Reichsrat mit der Angleichung der
Gebührenſäbe des Gerichtskoſtengeſetzes an die Geldentwertung ein
verſtanden.

Vereitelter Hakenkreuzler-Terror.
Eine nachdrückliche Abfuhr für die Halliſchen Faſziſten.

in zur Abwehr des Antiſeinitismus hatte für geſternwer nach dem Thaliaſaal einberufen.

Voſksblatt für

„„vpd r e l jz2

Lehrer Max Kos ler ſprach über das Thema: „Fördert der Anti-
ſemitismus Deutſchlands Erneuerung?“

Die vigſiqen Halenkreuzler hatten es bisher für ihr vornehmſtes
Recht und ihre beſondere Aufgabe gehalten, die öffentlichen Ver
ne des Vereins zur Abwehr des Antiſemitismus zu

rengen. So waren auch geſtern die bekannten deutſchvölkiſchen
h im Saal vertreten. Wie in der letzten Wintergarten

Verſammlung ſo war auch diesmal wieder eine planmäßige Spren-
gung vorgeſe Die F ſten alle wollten wahrſcheinlich

rfolgen ihrer italieniſchene eſinnungsgenoſſen eine be-ſondere Probe ihres Könnens ablegen. Deshalb waren ſie auch,
im Gegenſatz zu allen übrigen Verſammlungsbeſuchern, mit
Waffen und dicken Knüppeln erſchienen Die Herr-chen wurden von einigen „Führern“ gut gedrillt und geleitet. Sie

tten jedoch die Rechnung ohne die Weg liuiſhe Jugend gemacht.
ie pialiſtiſc arbeitende Jugend von Halle war in größerer

Anzahl erſchienen und bedeutete den Skandalmachern von vorn
herein in ſo unzweideutiger Form Ruhe, daß die bekannten, in
Stärke von 200 Mann en Rolltrupps gar nicht zurAuswirkung kommen konnten. Als die übrigen tapferen Haken
kreuzhelden im Saal merkten, daß ſich dieſe Rolltrupps nicht aus
wirken konnten, blieben auch ſie fein artig und ſo kam es, daß der
Referent, abgeſehen von einigen mißlungenen Störungsverſuchen
der ſchwarzweißroten Flegel, bei völliger Ruhe zu Ende ſprechen
konnte. Er erntete für ſeine treffenden Ausführungen, die ſich mit
logiſch entwickelten Gedanken in einen geradezu herzerfriſchenden
Gegenſatz zu dem antiſemitiſchen Geſchimpf-e ſetzten, ſtürmiſchen
Beifall. Leider iſt es uns infolge Papier- und Raummangel nicht
möglich, dieſe beachtenswerten Ausführungen hier nochmals zu
wiederholen

Die Diskuſſion war zum Teil recht ſtürmiſch. Es kamen auch
zwei Deutſchvölkiſche zum Wort, von denen einem das Wort ent-
zogen wurde, weil er Rathenau beleidigte. Der andere Sprecher
halte nicht den Mut, ſich als Antiſemit zu bekennen Dieſe Debatte
zeigte mehr, als tauſend Redner ſagen können, wie geiſtig arm
dieſe Helden nun einmal ſind. Genoſſe K. Garbe wandte ſich
für die Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend gegen die Terrorakte der
Deutſchvölkiſchen, die ſich in Wirklichkeit nicht gegen die Juden,
ſondern gegen die Republik, die Sozialiſten und den Kampf der
Arbeiterſchaft um ihre wirtſchaftliche und kulturelle Befreiung
richten. Unter ſtürmiſchem Beifall bekundete er, daß ſich die junge
proletariſche Generation mit aller Macht gegen die beabſichtigte
Knebelung und geikige Niederdrückung der breiten, aufwärts-
ſtrebenden Schichten des Volkes wenden wird. Jm Sinne des Refe
venten ſprach noch die Genoſſin Röpert und die Herren Mitktel,
Witte und Dr. Stern.

Einige ging uns die ſich beſonders „hervorgetan“ hatten, wurden
von den Genoſſen der Arbeiter-Jugend feſtgeſtellt und der Polizei
übergeben. Leider war es uns nicht möglich, von der Polizei die
Namen dieſer Helden zu erfahren. Bezeichnend iſt jedoch die Tat-
ſache, daß ſich unter den feſtgeſtellten Perſonen eine ganze Reihe
höherer Schüler befinden. Feſtgeſtellt wurde weiter der Kaufmann
Bruno Neumann, Blücherſtraße 5. Dieſes Herrcheu iſt Fabri-
kantenſöhnchen und er des Farbenfabri-kanten Neumann in der Königſtraße. Eines der Bürſchchen, das
ſich beſonders auffällig benahm, wurde herausgegriffen und durch-
ſucht. Man fand bei ihm einen Gummiknüppel. Er fragte naiv,
ob das eine Waffe ſei. (1) Leider teilte uns der zur Namensfeſt
ſtellung hinzugezogene Polizeibeamte auch dieſen Namen nicht mit.

Beim Schlußwort des Referenten hatte ſich dann die Geſellſchaft
aufgemacht und den Saal verlaſſen. Die Suppe war ihnen zu heiß
geworden. Eine Sprengung der Verſammlung war nicht mehr
möglich und ſo gingen die traurigen Ritter grollend von dannen.
Die Faſziſten mögen es ſich geſagt ſein laſſen, daß dies noch nicht
die letzte Abfuhr war. Das Jungproletariat und die erwachſene
Arbeiterſchaft iſt auf dem Poſten.

aſziſten von

Der „Volkspark“ in der Teuerungszeit.
Am Dienstagabend nahmen die Geſellſchafter des „Volkspark“

in einer Verwaltungsſitzung die Abrechnung für das am 380. Sep-
tember zu Ende gegangene 15. Geſchäftsjahr entgegen. Trotz
Einſchränkung des Betriebes auf die Abendſtunden, die infolge
mangelnden r r durchgeführt werden mußte, betrug die
Einnahme b 205 578,88 Mk., ein Mehr gegen das Vorjahr um
8 473 659,52 Mk., das in der Hauptſache auf die durch die Geld-
entwertung bedingte Preisſteigerung zurückzuführen iſt. Von der
4 921 354,36 Mk. betragenden Geſamtausgabe entfallen auf das
Lohnkonto 1 062 271,45 Mk., für Licht und Heizung mußten
892 831,30 Mk., für Steuern die Kleinigkeit von 108012,26 Mk.
verausgabt werden. Der arzt aufgeſtellte Abſchluß ſchließt
mit einem kleinen Reinertrag ab, der in einem Werkerhaltungs-
konto angelegt worden iſt, um das Heim der geſamten Halliſchen
Arbeiterſchaft auch für die Zukunft vor etwaigen Erſchütterungen
zu bewahren. Jedenfalls iſt die Grundlage des Volkspark-Unter-
nehmens in jeder Hinſicht geſichert, trotz Rückgang des Umſatzes
und trotz leiderl! mangelnder Unterſtützung durch eine große
Anzahl von Organiſationen und Vereinen. Würden alle Ver-
anſtaltungen, die jetzt noch in bürgerlichen Lokalen ſtattfinden,
im „Volkspark“ abgehalten, und würden ſämtliche Beſucher darauf
achten, daß das Jnventar, deſſen Erſatz jetzt enorme Geldkoſten
verſchlingt, beſſer geſchont wird, dann wäre, wie der Bericht
erſtatter ausdrücklich feſtſtellt, manche Sorge behoben.

Die erforderliche Entlaſtung wurde der Verwaltung einſtimmig
erteilt. Für die n ausſcheidenden zwei Verwaltungs-
mitglieder Genoſſen Schellenbeck und Krüger wurden, wie es
ſtets gehandhabt wurde, zwei andere, und war die Genoſſen
Gräfe und Albert Müller gewählt. Beſchloſſen wurde noch,
wie alljährlich, ſo auch dieſes Jahr wieder einer allgemeinen
Funktionärverſammlung der geſamten Partei-, Gewerkſchafts-
und Sportvereine den Stand des Unternehmens vor Augen zu
führen und über Mittel zu beraten, um dasſelbe auch in Zukunft
im Jntereſſe der geſamten werktätigen Bevölkerung auf der Höhe
zu halten. Tag und Stunde dieſer Verſammlung ſoll ſpäter be
anntgegeben werden.

Die behördlichen Beſcheinigungen über die gewerbliche Weiter
veräußerung der im S 21 des Umſatzſteuergeſetzes vom 24. Dezember
1619 im einzelnen aufgeführten Luxusgegenſtände verlieren mit
dem 31. Dezember 1922 ihre Gültigkeit. Anträge auf Erteilung
einer für das Kalenderjahr 1928 ſind umgehend zu
ſtellen. r Erneuerung der Beſcheinigung bedarf es nicht, wenn
die Gewerbetreibenden einem der folgenden Verbände angehören:
1. Kreditoren-Verein für die Gold-, Silberwaren- und Uhren-
induſtrie in Pforzheim, 2. Verband der Groſſiſten des Edelmetall-
gewerbes in Berlin, 3. Uhren-Groſſiſtenverband in Leipzig,
4 Reichsverband Deutſcher Juweliere, Gold und Silberſchmiede
in Berlin, 5 Zentralverband Deutſcher Uhrmacher in Halle.

Der Kapuzineraffe. Von der Verwaltung des Zoos wird uns
geſchrieben: In den Zoologiſchen Garten gelangte in den letzten
Tagen durch Tauſch ein neuweltlicher Kapuziner- oder Winſel-
affe. Der erſte Name ſtammt vom kapuzenartigen Kopfhaarwuchs.
der zweite von ſeiner Stimmbegabung. Er bringt weinerliche,

Töne hervor, oder auch ein Zwitſchern und in Angſt oder
ut Gekreiſche. Dieſe Fähigkeit hät den amerikaniſchen Affen-

ſprachforſcher Garner zu Experimenten durch Grammophon-
aufnahmen veranlaßt. on einer Affenſprache im menſchlichen
Sinne kann man trotzdem bei dieſem mit einer ganzen Reihe von
Tönen begabten Affen nicht ſprechen, ſondern es werden, wie auch
ſonſt bei den Tieren, beſtimmte Erregungen mit beſtimmten
Lauten verbunden. Noch eine zweite Fähigkeit hat dieſer Kapu-
zineraffe: den Gebrauch von Werkzeugen: er klopft nämlich Nüſſe
mit Steinen auf. Als letzte Merkwürdigkeit gilt ſein wanz,
mit deſſen unbehagartem Ende er zum Feſthalten Gitter und Aeſte

Herr l umgreift.

I geblich aus dem Grunde, um weitere Be und Entlaſtu

halſe und den Bezirk Merſeburg. an ben t derender
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Die hr an der Arbeit. Geſtern nachmittag wurde die
e r zuerſt nach Univerſität 7 zum Löſchen eines Stuben
randes und dann nach Lindenſtraße 2 zum Löſchen eines Gar

dinenbrandes gerufen. Jn erſterem Falle war der Brand dadurch
entſtanden, daß Holz, s auf einen überheizten OfenTrocknen gelegt war, ſich entzündete. und im zweiten i
ein brennendes Licht, das in der Nähe der Gardinen ſtand, di
Luftzug umfiel und die Gardinen in Brand ſetzte. a beiden
Fällen konnte die Wehr nach kurzer Tätigkeit wieder ücken.

Schüſſe auf der Straße. Ein Mann, der wegen Einbr
diebſtahls feſtgenammen werden ſollte, wurde, nachdem er ſich
freit hatte, da er auf mehrmaligen Zuruf nicht ſtehen blieb, von
dem ihn verfolgenden Kriminalbeamten am rechten Oberſchenkel
du einen Schuß verletzt. Er wurde nach der chirurgifchen Klinik
geſchafft.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
Sozialiſtiſche Studentengruppe. Als erſter unſerer Vorträge indieſem Semeſter wird im Laufe der nächſten Woche der gſte Sam

burger freideutſche Führer Miniſterialdirektor Dr. Schroeter
aus Dresden über et ng und teuer Staat“ ſprechen.Wir machen heute ſchon auf den Vortrag eigen Wir laden
außer den Jugendorganiſationen unſerer Partei ganz beſonders
die Wandervögel, Freideutſchen und Studenten ein. Ort und Zeit
werden noch bekanntgegeben.

Die Jmkervereinigung des Direktionsbezirks Halle hält am
2. Dezember. 1258 Uhr, im Zoologiſchen Garten eine Verſamm
lung ab. Nach Erledigung der innern Angelegenheiten wird um
22 Uhr der Garten mit Lehrbienenſtand beſichtigt. Jm Anſchluß
daran hält Dr. Heck, wiſſenſchäftlicher Aſſiſtent, einen Vortrag
über „Vererbungen bei der Honigbiene“ und über „Königinnen
zucht“ mit einer Anzahl ausgezeichneter Lichtbilder. Zu denletzteren beiden Veranſtaltungen nd ſämtliche Jmker von Halle
und Umgebung zugelaſſen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Feige Mordbuben vor den Geſchworenen.

Ein erbärmliches Schauſpiel.
Schon einmal hatte ſich das Halliſche Schwur gericht mit

einem der zahlreichen abſcheulichen Verbrechen zu beſchäftigen. die
eine vertierte Soldateska aus Wut über das Mißlingen des
Putſches begangen hatte: der am 24. März erfolgten Ermor-
dung des Maurers Gölicke und des Arbeiters Koppſieker
aus Wörmlitz (Saalkreis). Der des Mordes angeklagte Ge
freite der Reichswehr Peter Pohl aus Quedlinburg geſtand in
der am 2. Oktober geführten Verhandlung offen zu, daß die Sr
ſchießung der beiden unglücklichen Kappopfer nicht nach berühmten
Muſtern wegen eines Fluchtverſuchs erfolgt ſei, ſondern daß ſie
nach ihrer Verhaftung, die auf Grund einer Liſte vorgenommen
worden war, mit voller Ueberlegung aus nächſter Nähe nieder
geknallt worden ſeien, obwohl ſie nicht den Fluchtverſuch
unternommen hatten. Auf die Frage des damaligen Gerichtsvor
ſitzenden, des von der Ausnahmejuſtiz her bekannten Landgerichts
direktors Krüger ob er denn die Tat nicht bereue, erklärte der
Mörder, er habe nichts zu bereuen, denn er habe nur ſeine Pflicht
getan und den Befehl ſeines Vorgeſetzten, des Leutnants Hoppe.
ausgeführt. Während bis dahin die berühmte „Erſchießung auf
der Flucht“ dem Gericht vorgeflunkert worden war, bekam die
Sache durch dieſes Geſtändnis des r Pohl ein anderes
Geſicht, denn jetzt muß der Staatsanwalt auch ganz energiſch gegen
den jetzt in Merſeburg als Zivilanwärter beſchäftigten früheren

Leuinant Kurt Hoppe wegen Anſtiftung 3 Morde vorgehen.
Die Sache wurde, obwohl 40 Zeugen zur Stelle waren, vertggt, an

eugen
zu laden. Ueber das fürchterliche Ergebnis der kurzen Verneh
mung dieſes Henkerknechts haben wir ſeinerzeit berichtet.

Zu der geſtern begonnenen, auf vier Tage berechneten Verhand
lung waren 50 Zeugen erſchienen, mit deren Hilfe aufgeklärt
werden ſoll, ob der der Anſtiftung zum Mord angeklagte ehemalige
Freiſchärler Hoppe tatſächlich den Befehl zur Erſchießung Gö-
lickes und Koppſiekers gegeben hat. Wie nicht anders zu erwarten,
beſtreitet dieſer Held jetzt, dieſen Befehl erteilt zu haben, während
der des Mordes angeklagte ehemalige Landesjäger behauptet, nur
ſeine Pflicht erfüllt zu haben. Bei ſeiner Vernehmung erzählte
Pohl mit ziemlicher Geläufigkeit eine lange Geſchichte von den an
geblichen Leiden, denen die armen Landesjäger auf ihrem Marſch
von Merſeburg nach dem Kriegsſchauplatz vor Halle ausgeſetzt ge
weſen ſeien. Einem Huſaren wären die Glieder und der Kopf vom
Rumpfe getrennt worden; außerdem ſei ihnen erzählt worden, de
die „Aufrührer“ damit war nicht etwa die gegen die Republi
aufſäſſige Reichswehr, ſondern deren Verteidiger gemeint alle
Gefangenen erſchießen. Dasſelbe Lügenmanöver, wie es beim
vorjährigen Märzputſch über die bei Gröbers angeblich verübten
Grauſamkeiten verbreitet wurde, mußte alſo auch hier dazu dienen,
um bei den Soldaten die entſprechende Wutſtimmung zu erzeugen.
Pohl blieb auch geſtern dabei, von dem Leutnant Hoppe den Be
fehl zur Erſchießung des Maurers Gölicke erhalten zu haben. Ein
Kopfnicken des Leutnants konnte er nicht anders deuten, worauf
er dann tatſächlich nicht nur Gölicke, ſondern auch den Arbeiter
Koppſieker in einer nach der Saale führenden Seitenſtraße mit
ſeinem Karabiner erſchoſſen habe. Auf den Widerſpruch des Leut-
nants hin bemerkte er, daß er wegen dieſes Vorfalls noch längere
Zeit mit Hoppe in Verbindung geſtanden und daß dieſer ihn auch
beſucht hätte. Die urſprüngliche Behauptung, daß die beiden Ge
fangenen einen Fluchtverſuch gemacht hätten, bezeichnete er auch
jetzt in der Verhandlung als unwahr und betonte immer wieder,
daß er den ausdrücklichen Befehl zum Erſchießen
erhalten habe.

Der jetzt nach mehr als zwei Jahren endlich vor Gericht ſtehende
Angeklagte Hoppe, der ſich beim KappPutſch ſchleunigſt als
Zeitfreiwilliger dem berüchtigten Landesjäger Korps zur Ver
fügung geſtellt hatte, natürlich, um die „bolſchewiſtiſche Gefahr“ zu
bekämpfen, erzählte, ebenſo wie ſein Kumpan, lange Räuber
geſchichten über die Fürchterlichkeit der Kämpfe, die damals um
und in Halle getobt hatten. Jeder Hallenſer, ſoweit er nicht zu den
kappiſtenfreundlichen Kreiſen gehört, weiß, daß die meiſten Opfer
erſt nach dem Abbruch des Kampfes gebracht wurden, zu der Zeit,
als die künſtlich wütend gemachten Landsknechte die Umgegend nach
Waffen und „Aufrübrern“ abſuchten und ſolche „Erſchießungen
auf der Flucht nicht nur in Wörmlitz, ſondern auch in Lettin und
anderen Orten vornahmen. Hier ſcheint die Fuſtiz wohl oder übel
gezwungen zu ſein, ſich einmal zu überzeugen, daß es ſich in der
Hauptſache um glatte Morde handelt, die in den verhängnis
vollen Kavptagen an den zuverläſſigſten Verteidigern der Republik
verübt wurden. Der ehemalige Landesjäger Schiller der bei
der Verhaftung und Erſchießung Gölickes zugegen war, gab als
Zeuge zu, daß der Gefreite Pohl ihn aufgefordert habe. einmal
wegzuſehen. Jn dieſem Augenblick habe er den Gölicke erſchof fen. Jedenfalls liegt bier ein glatter Mord vor.

Jm Anſchluß an die Vernehmung der beiden Angeklagten er
folgte die Zeugenvernehmung, über die wir noch berichten werden.

WetterOorauſage.

Sonnabend, den 2. Dezember: Mild, windig, vorherrſchend wolkig
bis trüb. mäßiger Regen.

Sonntag, den 3. Dezember: Etwas kälter, wechſelnd bewölkt,
zeitweiſe heiter etwas Regen und Schnee.

Montag, den 4. Dezember: Zeitweiſe heiter ohne erhebliche Nie
derſchläge. Nachts und früh Froſt.
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Wucher
Ein Brot 1050 Mark!

Der t r Kretzſchmar aus e verkaufte in dervorigen Woche an Arbeiter markenfreie 6-Pfund-Brote zu einem
Preiſe von 1050 Mark für das Stück. Zur y Zeit koſtet das
ſelbe Brot im Allgemeinen Konſumverein 540

Wir I die Arbeiter, die ſich auf dieſe e ſchröpfen
Herr gehört natürlich zu den ärgſten Sozialiſtenfreſſern im Sorge u ſchimpft vor ſeinem Ofenloch auf die „faulen

Arbeiter“, daß es nur ſo ſeine Art hat. Den Ahtſtundentag miß-
önnt dieſer angenehme Zeitgenoſſe der Arbeiterſchaft bei jedemdu e, dem er am Biertiſch aus dem Schoppen trinkt.

enn man dJedentt daß im z eckei Dorfe nur 10 Bauern
wohnen, und dieſer Herr direkt auf Arbeiterkundſchaft angewief:
iſt, ſo muß man ſich nur wundern, daß ſich die Arbeiterſchaft ein
derart empörendes erhalten noch länger gefallen läßt. Arbeiter,
merkt Euch die „billigen“ Broteinkaufſtellen!

Auf Grund dieſes „ſchönen“ Preiſes hätte der würdige Bäcker
meiſter eigentlich ſchwarzweißrot flaggen müſſen.

Vergangen, aber nicht vergeſſen.
Wieder einmal herrſcht in den bürgerlichen, beſonders in den

rechtsſtehenden Parteien ein rührender Eifer um das Wohlwollen
des Beamtentums, und es kann ſie recht verdrießen, wenn man
den von ihren Lippen träufelnden Honig als honig“ er
kennt. Daß ihnen die Gabe, echten her Marie fehlt, das beweiſt
die Vergangenheit, in der ſie ja die Macht und auch die Mittel
dazu bt hätten. Oder brauchte damals die Beamtenſchaft nur
zu lallen, und es war „alles da“? Hören wir das liebliche Echo
einſtiger Reden und Taten der Ritter von rechts, und zwar zunächſt nur, ſoweit es ſich um die Volksſchull erſchaft handelt,

a W

denn hier liegen beſonders lehrreiche Fälle vor.
Da war einmal ein Oberpräfident von Pommern, v. Putt

kammer hieß er und beſuchte ein Lehrerſeminar. Deſſen öglingen
gab er die väterli Ermahnung, „in ihrer zukünftigen tellung
recht zufrieden zu ſein, denn die Lehrerſtellen ſeien jetzt allgemein
ſo dotiert, daß deren Jnhaber ihr gutes Auskommen
hätten. Und nun lefe man die zwei Jahre ſpäter vom Kultus
miniſter Dr. Boſſe gebrauchten Worte: „Durch Zufall bin ich in
die e gekommen, den Etat eines jungen, ſehr verſtändigen,
ſparſamen Lehrers zu ſehen bei dem ergab ſich, daß derann nicht in der Lage war, ſich frerge zerriſſe-
nen Rock durch einen neuen zu erſetzen.“Es war auch einmal ein alter kranker Lehrer. Der bittet die
weiland Königl. Regierung von Stettin um eine Badereiſe Unter m
ſtützung. Jhr Beſcheid lautet: „Die Unterſtützung wird dem Lehrer AN. h t, weil derſelbe doch nicht mehr längere Zeit im Schul
e v eiben würde, ſelbſt wenn die betreffende Kur Erfolg Ei

e.“
Vielleicht iſt dann den Hinterbliebenen recht viel beſchert wor

den, und man fragt ſich vergebens, wie es kommen konnte, daß
der Sohn einer Lehrerwitwe an ungertyphus ſtarb, ob
wohl der Herr Abgeordnete von WaldowSteinhöfel (konſ.) im
Preußiſchen Landtage bereit war, etwas für die Erhöhung der
Witwenpenſionen zu tun, freilich müſſe er „erſt eine ver-
hungerte Lehrerwitwe“ gezeigt bekommen.Man könnte nun annehmen, daß die Betroffenen vor Ehrfurcht
ſtumm waren und den hohen Herren von ihrer Not nichts zu ſagenwagten. Jedoch lieft man vier und da von Eingaben, die ſowo l

einzelne als Organiſationen an Landtag und Herrenhaus riteten. Welchen Frgoiß ſie damit hatten, zeigt die Sitzung des
Herrenhauſes vom 3. März 1904. Dort wurde über die Petition
des Preußiſchen Lechrervereins um Reviſion des Befoldungsgeſetzes

ohne Debatte zur t übergegangen.Das Wunderbare bei all dieſen Vorgängen iſt leider, daß beide
Teile, die Herren von ehemals wie die Beamten von ehemals, kein
Exinnern mehr daran haben. Denn es kann nur auf Gedächtnis
ſchwund beruhen, wenn die bürgerlichen Parteien heute allerlei
Liebes und Gutes verſprechen, und wenn die Beamtenſchaft auch
wirklich darauf reinfällt,

Nein, meine Herren, vergangen h das alles wohl,
aber vergeſſen iſt es noch nicht sh.
a

Merſeburg. Die Auszahlung der Notſtandszu-
ſchläge für Rentenempfänger, aus der Jnvaliden und
h für den Monat Dezember ſowie die Nachzahlung der erhöhten Bezüge 3 die Monate Oktober und Novem
ber 1922 erfolgt am Montag, dem 4. Degzember, für die Nr. A 1 bis100, am Dienstag, dem 5*. Dezember, für die Nr. A 101 bis 200,
am Mittwoch, dem 6. Dezember, für die Nr. A 201 bis 300 und
ſämtliche Nummern von O und D vormittags von 9 bis 12 Uhr
in der Kämmereikaſſe, am Markt, Erdgeſchoß.

Iet ie proletar fwewerk“ s warin den Revolutionskämp Fefallenen

i des Habeltſchen Muſikorcheſters ſtanden S vo

am Freitag, dem 8. Dezember, 9 dis 12 Uhr mittags, 8 bis 6 Uhrabends (Buchſtabe O bis 2) am Sonna dem 9. Dezember,
o bis 12 Uhr mittags, 3 bis 6 Uhr abends; für Kriegsbeſchädigte
am Montag, dem 11. Dezember, 9 bis 12 Uhr mittags, 3 bis 6 Uhr
abends. Stammkartennummern ſind unbedingt vorzulegen.

Kriegsbeſchädigte. Die Anſtellungsgrundſätze (unterr rü tigung der Belange der Wuenlſge ädigten)
ngen und können ſeitens der Beamtenſcheinberechtigtenin per ürſorgeſtelle, Rathaus, Zimmer 120, eingeſehen werden.

Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene. Die
Verkaufsſtelle im Lyzeum, Artillerieſtraße, iſt am Sonnabend, dem

ber, von nachmittags 2 bis 6 Uhr geöffnet. Es kommenum Verkauf: Hoſen, Kinderſandalen, Kinderfilzſchuhe und

Bürſtenwaren.

Heute, morgen und Sonntag
werden ſich die Austrägerinnen erlauben, das Abonnements
geld des „Volksblatt“ für Dezember, 450 Mk.,
oder bei wöchentlicher Kaſſiernng in den drei erſten
Wochen je 115 Mk. und in der letzten Woche 105 Mk. ein-
zuziehen. Wir bitten unſere Leſer, die BVeträge bereitzuhalten.

Laucha. Aus der
Das „Volksblatt“ Publikationsorgan r hieſigeKonſumbverein hielt am 26. November ſeine Generalverſammlung
ab. Allerdings war der Beſuch ein ſehr mäßiger. Ein Zeichen,
daß die Genoſſen den Ernſt der Situation noch nicht erfaßt haben.
Aus dem Geſchäftsbericht war zu entnehmen. daß das letzte Be
triebsjahr nur neun Monate umfaßte. Der Umſatz getr
283 676,40 Mk., gegen das Vorjahr ein Mehr von 180 586,60 MVon den 38 108,69 Mk. betragenden Roherträgniſſen gehen 14 878,75

Mark Unkoſten ab, ſo daß ein Reingewinn von 20 834,94 Mk. ver
bleibt. Auf Antrag des Aufſichtsrates wurde dem Vorſtand Ent
laſtung erteilt. Die Verteilung der Reinerſparnis wird auf Vor
ſchlag des Vorſtandes wie folgt beſchloſſen: eine
Kapi ttaldividende 151,40 Mk., eine 6prozentige Umſasdividen
S 17 020,74 Mk., Zuſchreibung zum Umſtellungskonto 1000 Mk.,
um Erneuerungskonto 1000 Mk., zum Baugelderkonto 500

Rat und zum Reſervefonds 562. s0 Mk. Als erftes Vorſtands
rn wurde Genoſſe Hermann Klitzſchmüller und in denKhierat Genoſſe O. Rinne gewählt. rſtand und Aufſichts

S be inden ſich nun vollſtändig in Händen von VSPD. -Genoſſen.

ntrag des Vorſtandes, die Geſchäftsanteile von 100 auf600 Mk., das Eintrittsgeld von 1 auf 10 Mk. zu erhöhen, wurde

angenommen. Ebenſo ein Antrag des Genoſſen Bilke, als
Publikationsorgan das „Volksblatt gelten zu laſſen. Eine Aus-
zahlung der Dividenden erfolgt nicht Die Summe wird den Mit-
gliedern auf ihren Anteil gutgeſchrieben. Die Anteile ſollen durch
Hauskaſſierung eingeholt werden.

Sangerhauſen. Arbeitereltern, aufgepaßt! Die Ge-noſſen werden gebeten, ihre Söhne und Töchter auf die Sozia
liſtiſche Arbeiter Jugend aufmerkſam S machen. Anmeldungen
nimmt der Genoſſe Scharfſtädt, ngerhauſen, Neuehäuſer
ſtraße 13/15, entgegen.

Allgemeines, Die Stadktverwalitung verweiſt erneut auf
die beſtehende Vorſchrift, daß das Rodeln auf den abſchüſſigen
Straßen verboten iſt. Wer gegen das Verbot handelt, kannSchlitten beſchlagnahmt werden. Falls es ein Kind iſt, ſind die

Eltern für den entſtandenen Schaden bei Unglücksfällen uſw. haft
bar. Dasſelbe gilt bei der Anlegung von Schlitterbahnen auf
Bürgerſteigen.

Die Republikani Vereinigung hält heuteabend 8 Uhr in der Aula der Schule eine Berſammtun
ab, zu der u den Mitgliedern alle republiktreurn Männer un
Frauen eingeladen ſind.

Der Magiſtrat gibt bekannt. daß mit ſofortigerWirkung der Ko re von 1200 Mark auf 2000 Mark und die
r koren von 40 Mark auf 80 Mark pro Kilogramm erhöht
werden

Gefunden. Jm Polizeibureau Rathaus iſt eine Geld-
r e als gefunden gemeldet worden. Der Verlierer mag fich ſofort
melden.

Bitterfeld. Konſum- und e. fürden Zadgernſchait ſar ten Bitterfeld. Die Konſum- und
Spargenoſſenſchaft für den w. irk hielt am 26. November
e enezralverſammlung ab. enoſſe Welz erſtattete den

e 7war men S u

8be e Aus dieſemt r Mk. Reg uk 8 im sſind 9 vorhanden. Die n
Sie lhes Mk. nach gegen e

nes 1480r beſtand betrug am An des er r
W läßt auch von dem der Arbeiterſänger ind 577, macht zuſammen 2717. Au ieden 103, mithin Be

ausgeſprochen werden, d beiden der J am 80. Je 4. Vila e uſtAbrechondere da für ihre ſtete bei derar Abenden nung wurden
Kri rn zu v fen, gebührt. Die Vorführenden ver Die Erſparni 1es trefflich, die der h zu feſſeln. t ceieſeg v

fend war das von der Tochter unſeres Genoſſen Leut Rabatt verteiolf vorgetragene Gedicht „Des ſrbegdeg Kriegers letdte 3000 Mk. e irig rn h et iel es bei die e e gen haben im a
Schönfeld nud erntete wurdeSir men r Drei Minuten Gehör“ reichen na on r 27 jriftmerad raten and ſcharfe Worte der Anklag i die er en e n

ſenigen, die immer mit dem Dank des van ung wurde in taber die Kriegsopfer im Stiche laſſen. Auch an e ammkun ng. e Sees ſich, es es das Surgertim nicht für vie lt, z rn i s zu dringen
efallenen zu ehren. Ein Steinflos zu nationaliſtiſchem Rummel d ng ris 5wäre ihnen jedenfalls lieber. Wir aber wollen in würdevollem h c ine t Der

Gedenken unferen Gefallenen ein Denkmal in unſerem Herzen don rürztich gemeldete Fall, wo ein
und die Ferweng und tie W u Je J n Zu von der e c anen t vergeſſen enn ater nbei-iaite, ſo doch der Dank des Proletariats. rat ein ergöt g. Nachſpiel, der einmal WRaumburg. Zeuge Teuerungszuſchüſſe für ar e en

Monat e lung der Keiegebeſh üſſe zu h wa W lä r in tSie r den t t fi re h ihenſa nicht aufſtehen wur Tun a
tebene für ona in im uſe, De z n eligeiwoche, Eingang Schuhhof, wie folgt ſtatt. Für Hinter Kimmung ſehr T Rat i S nen J

i x rege A r e m Wente be Lehrerſchaft und Fräulein M. Beginn ver Sinn r
r tags is r abends; ſich zunächſt der Schulrektor ich, ben ominöſen Fall von der

Tagesordnung abzuſe mmer krä ekundiert von den Herrenuniſten, und als es auf das entſ iedene Auftreten unſerer
Genoſſen Löbe und Din ſel hin nach vielem Hin und Her end-
z zur Abſtimmung kam, enthielten ſich die tapferen KPD.
Klaſſenkämpfer ihrer Stimme, die nrgerli chen gegenund nur unſere Genoſſen men für den Antrag, den genannten
Fall der Regierun zu melden, da er thypiſch ſei und gerade die inFrage kommende L ch i g. Von friher wiedertet Drg da
Juſe lden onnnen laſſen, die ein regierungsſeitiges Eingreifen

erforderlich gemacht hätten. Mit knap der e von einer
Stimme und nur durch den glücklichen n bürgerliches Mitglied t gelang es, unſeren g. u
s S merkt Euch das für die kommenden Stadtverord
netenwahlen!

Neue Brotpreiſe. Nach dem BeſchlußFalkenberg.
Kreisausſchuſſes wird ab Montag, dem 4. Dezember, das 1
e arkenbrot 235 Mk. koſten. w gewaltige Erhöhung
es Brotpreiſes, d rößte rer gegen diebemittelten und g die arbeite evölkerung richtet, iſt herbeigeführt durch die Er öhung des Preiſes für Umlag edie t vom Reichstag gegen die Stimmen de Segie

demokratie beſchloſſen worden iſt. Von den Demokraten c e
den Deutſchnationalen war eine Einheitsfront hergeſtellt, um der
„notleidenden“ Landwirtſchaft, die die Preiserhöhung durch einen

Lieferſtreik erzwungen hat, indem ſie nur einen Bruch
des abzuliefernden Getreides zur Verfügung ſtellte, zu helfen

e der ſah ch die Regierung gezwungen,
weſentlich mehr Getreide aus dem Auslande einzuführen und auf
dem freien Markte im Jnlande zu kaufen. Statt daß die bürger-
lichen Parteien mit der Sozialdemokratie Zwangsmaßregeln gegen
die ſtreikenden Bauern ergriffen hätten, wurde den Agrariern
mehr Geld an den Hals geworfen. Die Maſſen des Volkes, die
Arbeiter, Beamten und Angeſtellten, müſſen es jetzt zahlen,
während die Rentner und Jnbvaliden verhungern müſſen. JedeArbeiter- und Beamtenfrau hat die Pflicht, ihre Leidens
genoſſinnen darauf aufmerkſam zu machen, daß die Demokraten
Deutſchnationalen und „Volks“parteiler es geweſen ſind, die das
Brot verteuert haben, die über die Regierungsvorlage hinaus den
Agrariern einen n höheren Preis bewilligten, die erſt dieſ-
Woche im Landtag einſtimmig gegen die Sozialdemokratie einenoch höhere Begahenng forderten

Zwethau. Aufklärungsverſammlung. Hier fand in
der vorigen Woche eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in der Ge
noſſe Dietrich (Falkenberg) über „Die politiſche Lage“ ſprach.
Die Verſammlung wurde von dem Genoſſen Kretzſchmann
(Zwethau) geleitet. Jn der Diskuſſion ergriffen zwei Mann dasVort, die vom Genoſſen Dietrich im Schlußwort' gehörig ab-
gefertigt wurden. Jn nächſter Zeit wird wieder eine derartige
Verſammlung abgehalten werden.

Bockwitz. Sitzung der „Hemeindevertretung. Am
Dienstagabend fand in der Schul-Aula eine öffentliche Gemeindevertreter-Sitzung ſtatt. Das Geſuch der Witwe Diebfeld um
Neberlaſſung von Wegeland wurde zurückgeſtellt, bis die Straßen-
frage geregelt iſt. Die Freiwillige Feuerwehr hatte die Errich
S eines neuen Steigerturmes und die Veſchaffung eines

chlauches beantragt. Es ſollen erſt die Koſten für einen neuenSteigerturm feſtgeſtellt werden, während die Schlauchbeſchaffung
bis zum nächſten Jahre ver haben werden ſoll. Von einer DauerNadſernſeeeebmbung S Gemeindeamts mit dem Waſſerwerk

wurde abgeſehen Poſtverweltung wird zur r gingeines neuen Moſagantes von dem Schoppeſchen Plan in der
Gartenſtraße eine Bauſtelle von 25 Meter Breite und 80 Meter
Tiefe zur Verfügun ng e Der Errichtung einer Baumſchul
anlage für Straßenbäume wurde zugeſtimmt. Der Strompreis
wurde ab 1. Oktober auf 17 Mk. für Licht und 16 Mk. für Kraft für
eine Kilowattſtunde erhöht. Die Bewohner des Gutsbegzirks haben

für Licht als auch für Kraft 22 Mk. zu zahlen. Dieenderung der Gebührenordnung wurde genehmigt. Die Markt
ſtandsgelder wurden erhöht, ebenſo die r und
die Ackerpächte. Auch die Armenunterſtützungsſätze und die Lohn
ſätze der W r mußten eine Erhöhung erfahren; der
Stundenlohn beträgt im allgemeinen 60 Mk. Für die Reinigung
der Amtsräume ſollen vom 1. Oktober an 900 Mk. monatlich ge
zahlt werden (bisher 400 Mk.

Verantwortliche Redakteure: Für Politik, undeuilleton: ür e und Saalkreis ſowie Gewerkſ Jude Be für riellen Teil: Karl Garbe; für den ängisenieſt
er r Für den Verlag: Verlag „Volksblattb. H. Drud: Halleſche h gen äheneer
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